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it Liebe hing das alte Solothurn an dem 
alten ehrwürdigen St. Urfusmünfter, von 
welchem das letztjährige Neujahrsblatt eine 
gedrängte gefehichtliche Beſchreibung mit- 
theilte. Die freundliche Aufnahme, welche 
unferer Darftellung zu Theil ward, er— 
munterte uns, für das gegenwärtige Jahr 
als Fortfegung eine Befchreibung der jegigen Stifts- und Kathedral— 
firche zu verfuchen?), - 
Wie der Zahn der Zeit alle menfchlichen Schöpfungen zerftört. — Chro— 
nos feine eigenen Kinder verfchlingt, fo Hatte auch die beinahe taufenpjährige 
Stifts- und Kollegiatfirche zu Solothurn Fein anderes Loos zu erwarten. Mehrere 
- Mal war an ihr umgeändert, erneuert, erweitert, ausgebeffert, verfchönert worden, 
\ bi8 endlich ein ganzer Um- und Neubau zum Nothwendigfeit geworden; und Diefe 
I trat um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein. Wie Yange man mit dem Ge 
danfen an die Erbauung einer neuen Pfarr nnd Stiftsfirche umgegangen, wie lange 
derfelbe im freundlichen Sreife der Familien befprochen wurde, ehe er zur Neife 
und Verwirklichung gelangte, wiffen wir nicht ; gewiß tft, daß er im Sahre 1760 
zuerſt ausgefprochen ward, wo ſowohl im täglichen Nathe, als vor Näth und Bur— 
ger der Stadt Solothurn über den Kirchenbau verhandelt und dieſer wirklich bes 
fchloffen wurde. Die Ausführung des Baues führte aber in ihrem Verlaufe fo 
wefentliche Abänderungen des ganzen Unternehmens herbei, Daß wir ung genäthigt 
ſehen, Drei verfehtenene Stadien in der gefehichtlichen Darjtellung anzunehmen. Es 
2 erwahrte fich auch hier, wie wir fehen werden, Das Wort eines Gefchichtfehreibers ) : 
„Jede Neform fehießt über ihr erſtes Ziel hinaus.” — 
Ueberbliden wir vorerſt den Entwicklungsgang des Baues in feinen drei Perioden ; eine an— 
fehauliche Befchreibung des endlich wohlgelungenen Gebäudes wird fich dann um fo leichter ergeben. — 








1) Als Quellen boten fich vorzüglich dar: 1. das Protofoll der Baukommiſſton (Staatsardhiv); 2. Prot. 
der Glockenkommiſſion, daf.; 3. Acta den Kirchenbau betreffend, Daf.; 4. die Sedelmeifterrechnungen, daſ.; 
5. das GStiftsprotofoll; 6. das Stadtarchiv; 7, Die Wallier’fchen Familienfchriften a. — 2) Dippold, Sfiz- 
zen der allg. Geſch. II, 290, 
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Vorerſt wird eine Baukommiſſion beſtellt, welche als Organ zwiſchen den höhern Stadtbehörden und 

den Architekten und Arbeitsleuten ſich thätig erweist, Akkörde ſchließt und überhaupt Das ganze Baus 
wejen leitet und ‚überwacht; wir verbanfen dem fleißig geführten Protolkoll green einen großen 
Theil unferer Notizen N). 

Da ein Dal beſchloſſen war, daß man bauen wolle, kam fofort zur Unterfuchungd), wer 
bauen müſſe und wie gebaut: werden folle? Ueber die erjtere Frage blieb man nicht lange im Zwei— 
fel, da es fich ſogleich herausſtellte, daß ſowohl das Stift wegen „Mittelfofigfeit“, und gejtüßt auf 
ältere Verträge 3) zu einer Erneuerung der Pfarrkirche mehr nicht als die Averſalſumme von 10,000 
Pfund), — als aud) die löbl. Zünfte und Familien Feine bedeutendern Beiträge anboten. Zudem 
waren Die Chorherren zu dem Baue nicht fonderlich geneigt , zumal da jie-glaubten, Das 1544 neu 
erbaute?) und noch ſolide Chor würde für fie noch lange genügen. Somit blieb der Stadt. oder, 
was Damals daſſelbe war, der h. Regierung die Ausſicht, beinahe die geſammten Baukoſten zu tra⸗ 
gen. — Mehr Schwierigkeit bot Die andere Frage dar: wie gebaut werden wolle? Ohne NRürk⸗ 
Iprache mit ſachkundigen Architekten war fie nicht genügend zu löſen und da zu Solothurn fein folcher 
ſich fand, mußte man ſich an Auswärtige wenden. Im Folge Beſchluſſes beider Näthe und Burger 
wurde zuerſt Sr. Jakob Singer‘) von Luzern berufen, welcher als Baumeiſter ſich Bereits einen 
guten Namen erworben hatte, Derfelbe Iangte, „dem hochobrigkeitlichen Verlangen folgend, am 27. 
Heum. 1760 in Solothurn an, um die alte St. Urſenkirche zu examiniren und efwelche Gedanken 
zu zeichnen! N. Er wurde nach 14 Tagen Vorunterſuches ze. mit dem Auftrage entlaſſen: Riſſe 
und Pläne für den Bau zwifchen dem Thurmund dem Chor zu verfertigen. Denn laut 
Defvet von Räth und Burger’) folte das Bauprojekt auf eine erneuer- und ausbeſſerung 
der pfarr= und Stiftskirche St. Vrsi fich befehränfen, — die Kirche zwar ein Neubau wer 
den, aber mit Beibehaltung des Chores und des Thurmes. — Hr. Singer, feines Auftrages ſich 
entledigend, Tegte fchon am 3. Sept. feinen Grundriß zur Prüfung vor und weilte in ieſer Ange⸗ 
legenheit einige Zeit in Solothurn). 

Inzwiſchen Hatte auch Hr. Architekt Rit ker 10) in Bern feine Dienfte Angeboten und man ers 



















1) Als erfter Mitglieder ber Bomniffion erſcheinen: Su, Altrath Degenicher als Präſes, Sladtſchrelber Ger⸗ 
ber, die, Jungräthe Gmeinmann Wagner, Bauherr Sury, Tſchann, Karl Schwaller, Jak. Byß, Amtsſtatthal— 
ter Veſperleder, Altvogt von Meyenthal Friedr. Joſ. Gugger und der Aktuar I. G. Kulli Nathsfubftitut, (Bau- 
prot. 1760 Dez. 10.) - Daß ſpäter oft andere Namen in der Kommiſſion vorkommen, verſteht fich von feldft, 
wenn man bedenkt, Daß das Bauen über 25 Jahre,dauerte. — 2) Bauprot. da ſ. — 3) Stiftsprotokoll und 
Bauprot. 1761 Juli 31. — 9 Staatsarchiv: Jahrrechnung der Stadt Solothurn pro 1768. — 5) Vergl. 
unſer Neujahrshlatt: 1855, ©. 7. — 6) Die Sim ger, Jakob und Johann, Söhne des Joh. Gesrg-und der 
Anna Pfefferin aus Forchach im Iyrol, kamen als: Baumeiſter nach Luzern, wo Jakob, auf HL. Joh. Baptiſt 
1758 ‚und Johann 1764 das Bürgerrecht erhielt; jener 1788 März 10, wt. 71 und dieſer 1795 Sept. 25 ftarh. 
Jakob hatte 1756 in Luzern den Flügel bes Jeſuiten-Kollegiums Hegen die Kirche Hin gebaut. Durch Joſef 
Singer, Jakobs Sohn, ließ fpäter das Klofter St. Urban die Kirche zu Knutwyl bauen, - Die älteın Chi: 
ger genofjen eines verdienten Rufes um das Bauweſen und: Leifteten in Diefer Beziehung manch' Treffliches: nebſt 
vielen ſoliden Privathäuſern im Luzern auchdie Schönen Kirchen zw Ruswyl, Cham u. a (Mittheilung von Joſ. 
Schneller, Stadtarhivar in Luzern). — 7) Staatsarhiv: Acta zum Kirchenbau n. 53. — 8) Baus 
protz 1760 Sept tl. — 9 24 Tage lang. Acta. er — 2) Erasmus Ritter, Architekt und Kaufhaus: 
verwalter zu Bern, 4726 — 1805. Seine gründlichen Kenntniffe und zugleich praktifche Richtung in der Bau— 
kunſt werben gerühmt ; nach. feinen Plänen wurden in Bern, Dresden: und anderwärts ſchöne Bauten errichtet, 
Er war auch im Hiftor. und antiquarifchen Gebiete fehr bewandert, - Mitglied mehrerer Akademien und. Gefell- 
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wartete ebenfalls einen Bauriß von ihm ). Ueberhaupt wurden die Vorbereitungen zum Bauen mit 
Umſicht eingeleitet und während des Jahres 17614 durchgeführt. Am 14. und 15. Hornung unter 
warf Hr. Nitter, perſönlich in. der. Sitzung erſcheinend, feinen Riß der Unterfuchung der verorbneten 
Baukommiſſion, welche denſelben im Ganzen. befriedigend fand. Der Baumeifter, am 10. März nach 
Bern zurückkehrend, erhielt den: Auftrag; feinen Plan zu einer neuen. Kirche zu vervollſtändi— 
gen und nebſt einer genauen Befchreibung auszuncbeiten ; derſelbe unterfieß nicht, bei dieſem Anfafje 
auch. feine Aufficht bei der Ausführung des Planes anzubieten), Am 3. Juni überbringt Nitter 
den abgeänderten vollſtändigen Riß und Plan, welcher ſofort der Prüfung unterworfen und Die Er— 
läuterungen vernommen werden ; feine Mrbeit>gefällt und es wird. ihm für Die bis jetzt verfextigten 
Zeichnungen und Niffe die verdiente Nekompenz von 50 Louisd'or zuerfennt mit dem Grjuchen, er 
möchte nöthigenfalls bei der Ausführung wieder verhülflich jeyn. 

Der Zufall wollte, daß uns von den 2 Baurifien aus dieſer Zeit noch Etwas aufbehalten blieb n, 
teoß dem daß Die beiden Baumeiſter, als fie ſpäter entlafjen wurden , alle ihre Pläne und. Zeichnun⸗ 
gen herausverlangten und zurückzogen. Es findet ſich noch wor : ein Grundriß und. der Aufriß ber 
Fagade mit dem Thurm nebſt zwei Querdurchſchnittsriſſen von Ritter, ein Aufriß und ein Quer⸗ 
durchſchnittsriß von Singer‘). Diefe, in Verbindung ‚mit einigen Notizen aus dem. Protofolf der 
Baukommiffion, reichen bin, ung einigermafjen eine, Vorftellung von, der projeftirten Kirche zu ge 
währen. Nach dem Grumdrifje) follte die Krypta, theilweife das Cher, die Sakriſtei, der Porti- 
kus und beſonders der Thurm mit. Der nöthigen Abänderung und Verſchönerung ſtehen bleiben), In 
der. gamzen Anlage erinnert manche Aehnlichkeit an den alten St. Urfusmänfter”)z; es begegnen ung 
im Ritter'ſchen Plane wieder in derjelben Lage: das Presbyterium ), das Chor”), die drei Schiffe 10), 
die. beiden Nebenkapellen 11), der Thurm und die Stiege auf denfelben 12), der Portikus 9), Die alte 
Sakriftei 44) und mit einiger Verfegung die.Altärel5), wovon einer in der Gruft unter dem Hoch— 
altar. Dagegen exfcheint hier mehr Symmetrie, gefälligere Verhältniſſe, modernere Bauart —: Statt 
der ſchlanken Säulen stehen hier ſtarke, mehrgliedrige Pfeiler, die mittlern Seitenaltäve find in 
hervorſtehende Kapellen 1) hinausgerückt, welche zum Hauptſchiffe ein Querfchiff „bilden, an der Dfl- 
feite von U, L. Frauenkapelle iſt eine neue Sakriftei 17), fo wie, an verſchiedenen Stellen Stiegen auf 
die. Empore 13), auf die Chorlettner N) und auf die. Gewölbe der Seitenſchiffe ?) angebracht, Ferner 
bemerken wir ſowohl bei dem Haupteingang 21) als bei. dem nördlichen Seiteneingange ?°) Kleine Vor- 
Hallen 3). — Nach Ritter's ſchön bearbeitetem Aufriß der Fagade?!) ſollte vor dem Hauptportal, 
am Eingang durch den Portikus, ein. Frontiſpiz in korinthiſcher Ordnung errichtet werden, und in der 


ſchaften, wie z. B. von Bologna, - Herausgeber der „Alterthümer won Aventieum“ ꝛe. (Vergl. L. Lauterz 


burg, Biogr. Literatur über verſtorb. Berner, Bern 1863; - Füßli, Nagler u. a.) 

1) Bauprot. 1760 Dez. 10. — 2) Actan. 2. — 9 im Stadtarchiv. — 4) Singers Name, fteht nicht 
darauf, aber die Identität dev Schriftzlige bei dem Maaßſtabe mit ſeiner viel, vorkommenden Schrift bürgt für 
die Gewißheit. — 5) Plan J. — 6) Diefe_ Theile wurden in unferm Plane mit gekreugten Schrafuren ans 
— — Vergl. den Grundriß im letztjähr. Neujahrsblatt. — 8) Lit. A — NLit. B. — 10) Lit. 
e. 1) Lt.Du. BE — ®B)Lit.Hn.I — ®B)Lit. pp. — MLitM — 15) Lit. a, b bis k. — 
16) Lit. F u. G; doc), wahrjcheinlich war Die. Kapelle F für Tauf- und Weihwaſſerſtein beſtimmt, - der Plan 
zeigt den Altar nicht am, nennt aber den Raum Chapelle. .— 47) Lit. N. — 8) Lit. K. — 9) Lit. Reu. 
R. — 20) Lit Lou. 0. Lit V. — 2) Bit.X. — 23) Lit. Tu. 8. — %#) Projet de portail pour 
Veglise eathedrale de Soleure à batir. E. Ritter Archit. iny. et fecit 1761. 
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That würde daffelbe, in dieſer Weife ausgeführt‘), einen gefälligen Anblick gewährt haben : über 
einer breiten Treppe von fünf Stufen 6 Eorinthiiche Säulen nebſt Pilafter zu beiden Seiten, auf 





welchen das Hauptgefims mit einem Fronten ruht, das Ganze an den in erneuerten Formen erfchei- 
nenden Thurm angelehnt, geziert mit Balüftraden, Statuen, Pyramiden und Umen, in der Mitte 
über dem Gibeldach ein in Stein gehauenes Kreuz, und endlich die links und rechts fortlaufende Säu— 
lenhalle mit ihren Kreuzgewölben. Gine nähere Betrachtung dieſer Pläne läßt nicht daran zweifelt, 
daß unfer Bau in dem etwas antik gehaltenen Nenaiffance-Style, wie fich dieſer in Italien ausge 
bildet hatte, follte aufgeführt werden: Im Innern ſtarke Pfeiler mit zufammengefegten Kapitälen 2), 
ein nicht ſtark profilirtes Hauptgefimfe, runde Bogen, Chor:, Haupt und Nebengewölbe mit Ton: 
nenwölbung, Die Fenjter theils tief herabreichend, theils über den Altäven, der Chorfehluß rund, viele 
Stukbkkaturverzierungen x. Die Länge der Kirche im Lichten, vom Chorſchluß bis zur Hauptporte, 
wird zu 141/39) und die Breite im Kreuz zu 123°, und ihre Stellung, wie bei dem alten St. Ur: 
ſusmünſter, ſchief zum Thurme angegeben. — Der noch vorhandene Durchfehnittsriß von Singer 
iſt am ſich gut gezeichnet, trägt aber Spuren eines mehr werfommenen Nenaifjance-Styles, die wir 
hier nicht näher berühren. — Die Baufoften betreffend wurde nach einer ſpezifizirten Berechnung 
eines engern Ausſchuſſes der Baukommiſſion der Voranfehlag für einen Bau nach Nitter’s Plänen, 
wie er 1761 Juli 31%) ihre Gnaden und Herrlichfeiten vorgelegt worden, mit Ausnahme der Fuh- 
ren, auf die Summe von 118,900 Franfen 5) geftellt. 
Um dieſe Zeit) chen zum erſten Mal Fr. Pozzi, ein Stuffator, der im Rufe eines 
großen Künftlers ftand, und der Maler Abiani. Sie tragen der Baukommiſſion ihre Dienfte zum 
Kirchenbaue vor und der erjtere legt einen von ihm fehon verfertigten Bauriß vor, nad) welchem die 
Koſten um bie Hälfte vermindert werden könnten ; diefer Antrag findet aber wenig Anklang. Dagegen 
wird im Spätherbft ) dieſes Jahres von R. u. B. beſchloſſen: die bereits verfertigten Pläne noch— 
mal3 revidiren, das Anftändigfte aus denfelben in einen Riß zujammenbringen und eine neue Sup: 
putation für das Abbrechen der alten und Aufbauen der neuen Kirche, mit Ausnahme des Stein— 
brechens, der Fuhren und des Holzwerfes, ziehen zu laſſem; es ſoll demnach Hr. Baumeiſter Sin⸗ 
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ger von Luzern berufen, Durch ihn ein neuer vollſtändiger Grundriß entworfen, zur Genehmigung vor: 
gelegt und ſofort mit demfelben um die Ausführung Des Baues in Unterhandlung getreten werben. 

Nun ſcheint es Ernſt zu gelten. Singer langt in wenig Tagen *) zu Solothurn an, zeichnet 
hier verfehiedene Pläne, verabredet den Bauakkord, bearbeitet dann zu Haufe den fompleten Bauriß 
(wie es fich Tpäter erzeigt, größtentheils nach Ritter's Zeichnungen). Diefer Riß wird von N. u. 
DB. genehmiget und der Akkord ebenfalls ratifizirt und unterfehrieben, worauf der Baumeifter fofort 
die nöthigen Befehle ertheilt, die Maaße zur Steinhauerarbeit anweifet und dann wieder nach Luzern 
zurückkehrt. — Nach Marias Lichtmeß 1762 fol laut Akkord die Bauarbeit beginnen. 

Unterdefjen war noch Manches zu berathen und in Ordnung zu bringen‘), z. B. wo während 
des Baues der Gottesdienft könne gefeiert, wor die Kirchengegenftände — Kirchenfehak, Paramente, 
Altäre, Orgeln, Gpitaphien, Stühle ꝛc. — aufbewahrt werden; wie man e8 mit ben Pfarrverrich— 





1) Vergl. Plan I bei lit. V. — 2) Ordre composite, jonifch wit Afanthusblättern. — 3) Solothur- 
ner Maaf, 1 Fuß — 130 Par. Linien. — 4) Bauprotofoll. — 5) Alfo bier ſchon in Franken gerechnet. — 
6) Zuni 12, daſ.; Pozzi wird fpäter oft vorkommen. — 7) Nov. 4, daſ. — 8) Nov. 10; Acta n. 53. — 
9%) Dez. 16; Dal. n. 4. 
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tungen: Taufen, Begraben, Eheeinſegnen ꝛe. halten wolle u. a. Es wurde angenommen, den täg— 
lichen Chordienſt des Stiftes in der nahen Kapelle bei St. Peter abzuhalten; für den öffentlichen 
und Pfarrgottesdienſt hatten ſowohl die WB. Franziskaner als die Jeſuiten ihre Kirchen zur. Diſpo— 
ſition angeboten !). Die Chorherren aber, geneigter für das Kollegium, ſuchten in einer Zuſchrift an 
die Stabtbehörden Ginfprache gegen das Minoritenkloſter zu erheben, mußten fich jedoch, auf biſchöf— 
liche Weifung Hin, endlich fügen 9, den öffentlichen Gottesdienſt beiden Franzisfanern zu feiern. — 
Nach diefen nothwendigen Vorkehrungen wurde 1762 Jänner 17, wie. wir das letzte Jahr erzählt 3), 
der letzte feierliche Gottesdienſt im alten St. Urſusmünſter gehalten, auf rührende Weife von dem 
ehrwürdigen Gotteshauje Abjchied genommen und hinübergefiedelt in die Barfüſſerkirche. 

Hierauf ) langt unfer Baumeifter, Jak. Singer, in Solothurn an, um den Bau anzufan- 
gen, und mit ihm als Gehülfe fein Bruder Joh. Anton. - Sofort wird Die Arbeit eingeleitet und 
tätig fortgefeßt, Doch inzwifchen der früher?) in der Baufommifjion geſchloſſene Bauvertrag noch— 
mals vor Näth und Burger genau präziſirt und urkundlich ausgefertigtf). — Unter Anderm ver— 
pfliehtet fich der Bauübernehmer: die alte Kirche ſammt dem Chor mit "den beiden Nebenfapellen zu 
ſchleißen (ſo daß jegt nur der Thurm noch ftehen bleiben fol), das, Fundament, um 4° zu erweitern, 
die neue Kirche ganz aufzubauen — das Schiff bis zum Chor 120° ang und 90° breit, die äußern 
Fafenquader 3 — 4’, die Umfangmauern 50, das Gewölbe in der Mitte 62° hoch, Die Neben- und 
Seitenfapelfen und die Pfeiler, wie der Grundriß von Nitter?) weist, die drei Frontifpizien von 
Haufteinen ; ferner Die. Zimmers, Gipfer-, Schmieder, Schloſſer-, Glaſer- und Dachdeckarbeiten zu 
übernehmen. Dagegen wird ihm, nebjt Steinbrecjerarbeit, Sand und Fuhrungen zugeſichert: Das 
brauchbare Material von der alten Kirche, alles Bauholz, 2000 Stük Laden für die Gerüfte ꝛc. und 
in Baar die. Summe von 31,287 Gulden ?). 

Sonach werden Arbeitsleute angeftellt, das Abbrechen des morſchen Gebäudes auf der Norfeite 
begonnen, die Steine geföndert, der Schutt weggefhafft, das Fundament gegraben, Hauſteine berei- 
tet ꝛc. — Alles geht erfreulich in guter Ordnung vorwärts. Man rüdt mit dem Abbrechen und 
Fundamentgraben an der Norbweitfeite bi8 an den Thurm vor, als bereits am. 1. und 10. März im 
täglichen Nathe Befürchtungen wegen Gefahr geäußert wurden’), aber wenig Beachtung finden. Nun 
ereignete es ſich, daß am Feſte Maria-Verfündigung 10) etwas nach Halb eilf Uhr „per. alte St. Urs 
ſenthurm zu allfeitigem Gritaunen und allgemeiner Beſtürzung ganz unvermuthet einjtürzte” 17). Ueber 
diefes Greigniß verbreiteten fich verfehiedene Vermuthungen: man gab z. B. wor, Die Altern ‚Herren 
von Solothurn hätten von dem lieben alten, allerdings ſchönen Thurme 12) durchaus nicht laſſen und 
bei dem Bauakkorde nicht gejtatten wollen, daß er gejehlifjen werbe, dagegen hätte die jüngere Ger 
neration die Kirche in allen ihren Theilen neu, als ein harmoniſches Ganzes gewünfcht, mit Weg- 
lafjung des unpafjenden Thurmes ; die gefährliche Untergrabung dejjelben jey Daher im geheimen Ein- 
verjtändniffe mit dem Baumeiſter gefehehen. Dem jey aber, wie ihm wolle, der alte Liebling ſtürzte 
um, in der Nichtung nach Nordweſt, ohne größern Unfall, als daß Die Glocken alle, bis auf zwei 
der fleinern, in Stücke gingen. Auffallend mag es immerhin bleiben, daß Die Behörden bie Sache 


1) Actan. 5. — 2%) Daf. n. 6; vergl. nn Wu. 21. 9) Neujahrsbl. 1855 S. %. — 4) 1762 Horn. 
3; Actan, 53. — 5) 1764 Nov. 25. — ©) Horn. 10 u. 12; Acta n. 12. — 7) Plan. I bei F, G-u. V. 
— 8) Diefe geringe Summe wird fi am Ende des Baues groß genug herausftellen.. — °) Actaın. 13. — 
10) 1762 März 25. — 11), Bericht des Amtsſchultheiſſen. Da. — 12) Sieh’ die Zeichnung im Neujahrsbl, 1855. 
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- fo leicht hinnahmen, ohne nur einen Unterſuch anzuordnen oder dem Baumeiſter etwas zur Laſt zu 


legen. — Mit diefem Bwifchenfalle ſchließt fich Denn auch die erſte Periode der geſchichtlichen Dar: 
ſtellung des Baues, 


VRR 
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Am Tage nach dem Einſturze des Thurmes N) wurde ſowohl der tägliche Rath als R. u. B. 


‚außerordentlich verſammelt, um die nöthigſten Vorkehren ſofort zu treffen — den Schutt wegzuräu— 


men, das Metall von den Glocken, alles Kupfer, Eifen x. in Verwahrung zu Bringen, — vor Al 
Tem aber, in Verabredung mit dem Stifte, einen feierlichen Gottesdienjt anzuordnen, „um dem Aller- 
höchiten und den mächtigen Stadt und Landespatronen St. Ms und Viktor für die gnädigſte Be— 
wahrung wor größerm Unglück öffentlich Dank abzuftatten, da der Unfall fein Menſchenleben gekoſtet 
noch fonjt größern Schaden verurſacht habe.“ — Es machte ſich fogleich die Anficht allgemein gel- 
tend, daß der bisherige Bauakkord fürder nicht mehr in Kraft beftehe, daß mit möglichſter Beſchleu— 
nigung ein neuer Riß verfertigt werden folle, und wurde fofort in der Nachmittags-Sigung deſſel— 
ben Tages yon R. u. B. erfennt, nun in Folge diefes Ereigniffes den neuen Bau gegen Weiten, 
wo der Thurm gejtanden, etwas zu verlängern, auf beiden Nebenfeiten etwas auszudehnen , nur ei— 


‚nen Thurn zu bauen und die währfchafte, aus Quadern aufgeführte Mauer an der Oftfeite des 


Chores ftehen zu laſſen ; zugleich ward ein eigener Ausschuß der Baukommiſſion beauftragt: „Mit, 
Zuzug des Architekts Singer und des Werkmeiſters Hof. Frölicher aus den vorhandenen Plänen 
ihre Gedanken zu einem neuen Riß fürbderfamft zufammenzutingen, daraus fobald möglich einen Grund: 
riß verfertigen zu laſſen und denſelben ſonach der größern Kommiſſion zur Ginficht zu übergeben, auf 
daß er zuerjt ihro Gnaden de3 ordentlichen Nathes und hernach ihre Gnaden und Herrlichkeiten R. 
u. B. vorgelegt und endlich nach Gutfinden noch einen —- Baumeister zur Reviſion zuges 
jtelft werben möge.“ 

Diefe verwickelte Anordnung war nichts weniger als geeignet, den Kirchenbau nach Wunfeh zu 
fördern. Während man die Beit mit Projekten, Beſprechungen, Unterhandlungen zubrachte, mit 
Plänen, Riſſen, Afkörden fich befaßte, welche won einer Behörde zur andern wandern mußten, ging 
im Laufe Diefes- Jahres der Bau in Wirklichkeit weniger vorwärts," al8 man hätte erwarten ſollen. 


"Die beiden Baumeifter, Jakob und Joh. Anton Singer, blieben zwar angeftellt und weilten 


meiftens zu Solsthurn?), konnten aber weniger Teiften, weil man mit Grundriß und Plänen lange 
nicht in's Neine Fam. Unter ihrer Leitung wurde fortgefahren mit Abbrechen der alten Mauer, 
Söndern der Steine, Wegfchaffen des Schuttes, Graben der Fundamente und der Kulfgruben, Lö— 
fihen des Kalfes, Zurüften der Haufteine, Crrichten son Bauhütten, Ausmauern der Fundamente ꝛc. 
— Da unterdeſſen die nach Schlußnahme yon 17. Mat gegrabenen Fundamente, namentlich Die bei 
der Fagade, die erforderliche Tiefe erreicht Hatten und befunden wurde, Daß da der Boden feft genug 
und jo befehaffen wäre, daß man ficher darauf bauen Dürfte, war es darum zu thun, Die Grund» 
mauern anzulegen ; doch ehe diefes gefchehen konnte, fand fich die Baukommiſſion genöthiget, den Ar— 
chiteft Ritter, der den von ihm gefertigten und von R. u. B. bereits adoptirten Grundriß nad 
Bern mitgenommen hatte, beförberlich zu berufen, um mit ihm die jet möglich gewordene Nenderung 


9 März 26; Actan. 13. — 2) Jakob von Horm 33 Apr; Apr. E22 Yuniz Juli 19— 18 
Nov, - Zoh. Anton Ham. 329 Apr. ; Juni 4— 2% Juli; Nov. 14 — 31 Dez; dal. n. 58. 
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ver Lage und Stellung der neuen Kirche zu beftimmen, weil font der Fall eintreten würde, Die ans 
geitellten Arbeiter entlaſſen zu müfjen oder unbeſchäftigt beizubehalten ). Wir fehen hieraus, daß zu 
der abermaligen Abänderung der Riſſe auch Hr. Nitter wieder beigezogen wurde, was ſich aus einer 
fpätern Verhandlung der Baufommiffion noch deutlicher ergibt ?), wo dieſelbe einen Ausſchuß ernennt 
mit dem Auftrage: „nach dem fehon plaeidirten Grundriß von Ritter und andern Plänen mit 
Singer, ſowohl über das bereits Ausgeführte, mit Einſchluß des Abbrechens und Räumens ver 
Kirche und des Thurmes, als auch über den ganzen noch bevorſtehenden Bau eine genaue ausführs 
liche Koſtenberechnung zu ziehen und dann zu Vollziehung dieſes Riſſes mit Hm. Singer um das 
Steine und Mauerwerk, fo wie mit dem Werfmeifter Joſ. Frölicher um die Zimmerarbeit der Das 
Hung Verdinge zu verabreden.” Dieſe beiden Projekte — Supputation und Akkörde — mußten 
wieder den fehleppenden Gang einfchlagen, zuerft wor Die größere Kommiſſion, Durch Diefe vor ben 
täglichen Rath und Damm vor R. u. B. gebracht werden. 

Nach) ſieben Wochen 3) konnte der bejtellte Ausſchuß Die wirklich genau ſpezifizirte Koſtenberech— 
nung von Singer den höhern Behörden zur Genehmigung vorlegen, wobei der Bauriß von Ritter ) 
mit den nöthigen Abänderungen : ein neuer Thum, Weglaffung des Portikus ze. — zu Grund ges 
legt war. Das Schiff bis zum Chor full nun 140° lang und 100° breit, Die Hauptmauern 60°, 
das Gewölb in der Mitte 66 — 68° und die Fafen rings um die Kirche 11 — 12° Hoch ; der Thum 
160° Hoch und unten 40’ breit gemauert ; ferner nebft Kirche und Chor auch die beiden Sakriſteien 
gewölbt, Pfeiler und Lefjinen mit Fußgefims und Kapitälen, Architrav und Hauptgeſims nach Doris 
jeher Bauweiſe angebracht werden. Der gefammte Bauanfchlag, für die bisherigen und Fünftigen Ars 
beiten, mit Ausnahme des Zimmerwerfes und. des Einbaues (Orgeln, Kanzel, Altäre, Stühle 2.) 
beläuft ich auf 63,000 Gulden in Geld und 2500 Stück Laden nebjt Ueberlafjung des Materials 
von der ‚alten Kirche und Leiftung aller Fuhren. — Für die Zimmerarbeit wird 2000 Gulden 
Arbeitslohn und 1000 Stöd Bauholz ſammt den Fuhren angefegt. — Nach diefen Bejtimmungen 
wurden Tags darauf, da man die Anſätze überhaupt billig fand und fi) feine Konkurrenten zeigten, 
die beiden Akkörde mit Baumeifter Jak Singer und Werkmeiſter Joſ. Frölicher gutgeheißen, 
unterfehrieben und befiegelt?). 

Unterdeſſen war fortwährend gearbeitet worden und wurde die Arbeit auch in den zaubern Win 
termonaten jo viel möglich fortgefegt: es wurde Holz gefällt und gezimmert, Steine, Kalk, Sand 
geführt ac. 20., befonders aber in dem Steingruben und Werkhütten handlich Haus und Bauſteine zus 
gerüjtet, in den Fundamenten gemauert u. Bei dem Erwachen des Frühjahrs 1763 ſah man die 
Fundamente theihweife ausgemauert und begann das Verſetzen der Fafen, unter der Leitung der bei— 
den Singer, welche, wenigitens abwechſelnd, -bejtändig gegenwärtig blieben ®) und erfahrne Stein: 
hauermeilter — Joh. Winiftörfer und Klaus Schnetz — zur Hand hatten. Schön war bie 
Ausficht und Alles verfprach einen glücklichen Fortgang. Der Bau erhob fih beveitS zehn Fuß über 
die Grundmauern I. — Auf einmal trübt fih aber der Himmel, finjtere Wolfen erheben jich und 
ein furchtbarer Aprilfturm braufet daher. - Schon im Laufe des Monats März ließen ich rügende 
Stinmen vernehmen, wie gegen die Niffe von Ritter, fo gegen die Ausführung derſelben durch 
Singer N u B. fanden ſich bewogen, einen eigenen Ausſchuß zu beauftragen ®) : „Hieſige ) Der 

1) Juni A; Protokoll. — 2) Sept. 10; daf. — 3) Nov. 2; Bauprot. u. Actan. 15 — 19. — 


4) Plan I. — 5) Die Originale; Acta n. 14 u. 19. — 6) Daſ. n. 59. — N) Daf. m 2. — 8) Past. 
März 12 u. Apr. 11. — 9) von Eolothurn. 
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Sache verjtändige Arbeitsleut zu berufen, mit dem Begehren, daß fie ſowohl über den von Hrn, 
Ritter verfertigten Rip als über Das, was won Hrn. Singer bereitS erbaut worden, ihre Gedanfen 
und Meinungen jeder bejonders eröffnen; — dann aber diefe Befinden fehriftlich, nebjt den Plänen 
von Nitter, einem wohlerfahrnen Architekten zur Prüfung vorzulegen und deſſen Nat und Schluf 
den hohen Behörden wieder zu hinterbringen.“ Sofort wurden ſolche Befinden eingeholt. Das ein 
läplichere von den vieren, das von Joh. Winiftörfer, Steinhauermeifter ), ſetzt wenig Erhebli— 
ches aus: Fleine Abweichungen im Maaße zwifchen Riß und Arbeit, das Mauerwerk nicht überall 
ganz, wie zu winjchen wäre, verbunden, das Stehenlafjen von alten Fundamenten 20. ; 8 könne 
Alles Leicht geändert werden. Das von Jof. Wirk, Dedmeijter?), hebt Heraus, dab wenig Bine 
der (durchgehende Steine) in den Mauern und daß „er (Singer) an die alten Fundamenter thuet 
newes blägen“, — ohne Nachweis wo. Das von Joh. Georg Wirk, Gipfermeifter 3), im dem— 
felben Sinne, bejonders ſey das „Frundenſpiei nit noch dem Riß gemacht, wo der 19 Jenner 1763 
iſt Nathtificiert worden.“ Das vom Werfmeifter Joſ. Frölicher ) ebenfalls ohne Bedeutung. So 
find die Befinden überhaupt wenigfagend und fpielt wohl auch etwas Brodneid, Aufitiftung oder ein 
anderes unedles Motiv eine Rolle dabei. 

Man Hatte ingwifchen die HH. Fr. Pozzi, Stuffator, und G. M. Pifoni, Architekt, als 
Experten aus den ennetbürg’fchen Vogteien berufen, und da der erjtere am 11. April bereitS anwe— 
jend war, wurde er fofort in die verfammelte Baukommiſſion eingeladen, ihm das Begehren ver h. 
Negierung eröffnet und ihm die gutgeheißenen fünf Riſſe — der Grundriß, die Glevation der Fronte 
und der Nebenfeiten und die Durchfehnitte der Länge und Breite nach — ſammt den fehriftlichen 
Bemerkungen hieſiger Meiſter zugeftellt, mit der Bitte, für die Kommifjton zu Handen von N. 1. 
DB. fein Gutachten beförberlich abfaffen zu wollen?). Ein ähnliches Gefuch um fein Befinden über 
Nitter's Riſſe und Singer's Arbeit wurde einige Tage fpäter an den eben angekommenen Pifoni. ges 
ſtellt und beſchloſſen, hernach die Erläuterungen und Antwort von Nitter und Singer, eines jeden 
insbefondere, Darüber zu vernehmen 6). — Erſt jet wird Hrn. Nitter in Bern von den jüngften 
Vorfallenheiten Anzeige gemacht und derſelbe nach Solothurn beſchieden, um die nöthigen Erklärun— 
gen und Antwort zu geben, und Hrn. Singer verdeutet, daß er in diefer Sache einftweilen zuwarten 
folle, Bis die von R. u. DB. ertheilten Befehle vollzogen und Hrn. Ritter und ihm zu eines jeden 
Beantwortung die fehriftlichen Annotationspunkte und Korrekturen werden behändigt worden fein). 
Die beiden Eypertengutachten laſſ en indeffen nicht lange auf fich warten. Hr. Pozzi reichte das ſei— 
nige ſchon den 19. April ein®) und ward auch mündlich Darüber vernommen, ſowohl vor Kommiſ— 
fion als vor R. u. B. M. Gr findet einige nicht gar erhebliche Fehler in den Niffen und in der Ar— 
beit, die ohne große Koſten verbeffert werden fünnten, — der bedeutendſte Fehler in den Kiffen, 
daß das Chor um einige Fuß zu wenig lang joy, — Bald darauf gibt auch Hr. Piſoni 10) feine 
Kritiken ab: zuerſt über die Nitter’fchen Niffe!!), gegen die er in 14 Punkten wieles auszuſetzen ſich 


bemüht, etwas unbeſcheiden und mit perſönlichen Anzüglichkeiten, mit weitausgeholtem Bombaſt über 





9 April 4. — 2) April 5.— 3) April 6. — 4) ohne Baar; Actan. 25, 26, 77, 41.— 5) Bro 
tof,; Apr. 19. — 6) Acta n. 30. — 7) Brot; Apr. 19. — 9) Acta n. 3. — 9, Daf.; Apr. 24, 28, 
29, — 19) der, wie er fagt, von ihro Gnaden — aus Italien anhero berufen worden, aus —— und 
von wegen denen von Hrn. Ritter und Singer gemachten Riſſen allhieſiger königl. Collegiatkirche betreffend. — 
1) Acta n. 32; Apr. 22 u, Protok.; Apr. 24. 
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Architektur dozirend; dann über Singers Ausführung der Pläne?) fehonender und zum Theil ent: 
ſchuldigend, weil ihn Ritter's Riſſe confus machen mußten. 

Die beiden Baumeifter von Bern und Luzern reichten unverweilt ihre Verantwortungen und mo: 
tivirten Gegenerflärungen ein; der erſtere weigerte ich, vor Rath zu erſcheinen?), ſich Außernd, daß 
er, durch Piſoni's Kritik perfünlich beleidigt, fich feinen Widerwärtigfeiten ausfegen wolle; er zog 
vor, feine Eingabe fehriftlich zu machen. In Diefer wiederlegt er die 14 von Pozzi und Pifont an 
feinen Niffen gerügten Punkte), theils mit Gründen entfehuldigend, theils mit treffenden Gegenbe- 
merfungen und leijtete den Beweis, daß er nicht blos, wie die Kritik eingefteht, „ein guter Zeichner”, 
fondern auch ein. „praktifcher Architekt! ſey. — Nicht minder klar und gründlich ftellte Singer feine 
befeheidenen Erklärungen ) den 8 gegen feine Ausführung des Baueg gemachten Ausjeßungen entge⸗ 
gen, zum Schlufje bemerkend : ihm ſcheine Die Stlage wegen fehlechten Mauern „ein Paſſionsred“ zu 
ſeyn. 





Unterdeſſen lag es im Wunſche der gnädigen Herren von Solothurn, den aufgeregten Sturm 
zu beſchwichtigen, die Baumeiſter, namentlich Piſoni und Ritter zu vereinbaren: „ſie ſeheten gerne, 
daß ſie gemeinſamlich und einmüthig zue vortſetzung oder nöthigen abänderung Allhieſigen vorgenom— 
menen Kirchenbauws ihre gedanken zue vervollkommnung, vnd gäntzlicher vollſtändigkeit des Ryſſes, 
fo demnach exequieret werden ſolte, zueſammenbringen vnd vbereinkommen möchten ꝛc.“ In dieſer 
Abſicht erließen ſie auch am 27. April an Amtsſchultheiß von Roll und andere Kommittirte den Auf— 
trag), die Bauherren zurückzubringen und zu vereinbaren. — Der folgende Tag war dann wirk— 
lich ein Tag der VBerföhnung. Der Schultheiß mit den zwei Herren Beigeordneten Eonnte den er— 
freulichen Bericht) erſtatten, daß es ihm gelungen ſey, zwifchen den Architekten die Gintracht her— 
zujtellen ; nachdem Hr, Nitter die Gründe angegeben, warum er zum, Theil gezwungenerweife das 
Ein’ und Andere in feinem Riſſe ſo angebracht, und Sr. Pifoni das Beleidigende feiner Kritik ans 
erkannt, haben fich beide über Die meijten und weſendlichſten Bunkte vertändiget und einmüthig unter 
freundſchaftlichem Entgegenkommen, nebjt minder wichtigen Dingen, als nothwendige Abänderungen ans 
genommen (wie es Ritter's erſte Gedanfen geweſen): a) die Stellung der Kirche, b) ihre Bedachung 
und ec) Die Lage des Thurmes. — Der Rath; verdankte dem Schultheiß den glücklichen Erfolg feis 
nes Auftrages, mit der Weifung, die Baumeiſter Pifoni und Nitter mit Zuzug des Hrn. Pozzi noch— 
mals vor ſich zu berufen, den beiden extern dans Wohlgefallen der Hohen Behörden über die freund- 
ſchaftliche Verſtändigung und hergeftellte Gintracht exfennen zu laſſen und zugleich allen dreien aufzu— 
tragen, ihr Befinden über die drei Abänderungspunfte bis morgen wieder fehriftlich einzureichen. Dem 
Auftrage gemäß wurde Die perläugte Eingabe am folgenden Morgen überreicht und dieſes war denn 
auch der Tag”), welcher Dem Berföhnungswerke öffentlich Die Krone auffegen ſollte. In dieſer Ab- 
ſicht wurden R. u. B. außerordentlich verſammelt, der ausführliche, mit allen Aften begleitete Bericht 
des Amtsfchultheiffen über den Hergang der Dinge bis jegt und den glüclichen Ausgang mit Zus 
friedenheit vernommen, darauf erfennt und genehmiget: „daß Die Hauptlage der Kirche, wie folche 
von den drei erfahrnen Herren Nitter, Piſoni und Pozzi gut befunden worden, abgeändert, die Das 
Hung en toit coupe (in drei Abtheilungen) und der Thurm (jtatt vor der Fronte) auf der Seite 
angelegt und aufgeführt werde“, — mit fernerer Weifung an den Rathsausſchuß, Die beiden erjtern 














1) Acta n. 34; Apr. 24. — 2) Daf. n. 83; Apr. 77. — 3) Es würde zu weit führen, Ginzelnes zu 
berühren, — 9 Daf. n. 35; verhört in der Komm. Apr. 24; vor Rath Apr. 27; vor R. u. = Ar. 29. — 
5) Daf.n.33. — 9) Daf.n 3. — ) Daf. n. 89; Aprit 29. 
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Wochen die Elevations-, Profils und Durchſchnittsriſſe Fertig zu machen, um fie dann zur Unterfus 
hung einer Akademie überjenden zu können. Somit war der aufgeregte Sturm wieder beſchwichtiget, 
— aber auch Die zweite Bauperivde beendigt. 
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Gleichwie vor dreizehn Monaten der unvermuthete Einſturz des Thurmes, ebenso brachte in jüng- 
fter Zeit der unerwartete Kampf gegen die angejtellten Baumeifter den nicht unbeveutenden Vortheil 
hervor, Daß ex zu einem höhern Grad von architeftonifeher Vollendung und Schönheit unferer Stifts- 
und Pfarrfirche weſentlich beitrug. — Vorläufig Tautete Das Gutachten der drei eben genannten 
Architekten dahin: Die Fagade der Kirche genauer gegen die Hauptgafje zu richten, wozu man nur 
einige Theile nene Fundamente anfegen müſſe; die neuen Dächer der Nebenfchiffe durch Erhöhung 
der Seitenmauern zu verbedfen ; ben Them am die Geite zu verfegen, wodurch man ſowohl mehr 
Naum zur Verlängerung Des Gebäudes als auch Das innere ein viel befferes und reicheres Anſehen 
gewinnen würde, wozu ebenfalls nur an einigen Stellen die Grundmauern zu erweitern wären 94 
die eine Seele des Baues blieb fortan Piſoni, deſſen Kunſt und geſchickter Leitung die Stadt 
Solothurn den herrlichen Dom vorzüglich zu verdanken hat. Bei Nitter feheint die gelobte Verſöh— 
nung nie tiefe Wurzeln gefabt zu haben, indem er in Betreff der neuen Riſſe ſogleich ausweichend er- 
klärte, daß er felbe, wegen eines Baues zu Laufanne, vor vier Monaten nicht vollenden könnte ; 
wirklich erſcheint derſelbe auch ſpäter nicht mehr bet unferm Kirchenbaue befchäftigt. Dagegen meinte 
Piſoni, Die neuen Pläne mit Hülfe feines Neffen in ſechs Wochen zu verfertigen. 

Unterdeffen wurde in gen erſten Maitagen von RN u. B. beſchloſſen?), die bis jeßt eingeftelfte 
Arbeit mit neuer Thätigkeit wieder fortzufegen und daher verordnet, einerfeit® mit Hrn. Singer die 
„Final- und Bodenrechnung bäldeſtens zu fehließen“, und andererfeits die HH. Piſoni und Nitter, 
zwar noch gemeinfchaftlich, zu exfuchen, den neuen Grundriß beförderlich zu verfertigen, gleichwohl 
aber Piſoni beſonders und allein beauftragt, bald einen ausführlichen Bericht vorzulegen : ob und 
welche Arbeit, auf dem Platz oder in den Steingruben, fofort vorzunehmen, ob die dermaligen Ars 
beiter alle oder wie viele und welche fünnten gebraucht werden, befonders aber, wer ihm zur Exe— 
fution des Baurifjes der anjtändigite ſeyn dürfte und ob Hr. Pozzi dabei zu verwenden wäre? 
Ueberhaupt erblielen wir von nun an den Altern Piſoni an der Spitze des ganzen Bauunternehmens. 
Aus feinem Dankſchreiben an den Amtsſchultheiß, Hrn. Baron von Roll, und die mitdelegirten Junge 
räthe, Gmeinmann Byß and Bauherr Sury?), entnehmen wir, daß er in Folge feiner Gutachten 
über Die Riſſe und bisherige Arbeit fehon am 9. Mai als DOberdireftor des Kirchenbaues 
angejtellt war. 68 wurde für ihn und feinen Neffen, Paolo Antonio Pisoni, ein jährficher Ge: 
halt von 3000 ® und 100 A für Logis ausgeworfen, nebit 6 Klafter Brennholz und Vergütung 
der Reiſekoſten, wobei er fich ausbittet, zu Winterzeit feine auch anderwärts, in den Niederlanden 
ꝛc., theil® in Arbeit begriffene, theils beinahe ausgeführten Bauten befuchen, fo wie auch für andere 
Beiteller Bauriſſe verfertigen zu Dürfen. 

Bald nach feiner Anftellung erhielt‘ der neue Oberbaudirektor von R u. B. den erneuten Be 
fehL?), Die Elevations- und Durchſchnittsriſſe unverweilt zu fertigen, eine genaue und ausführliche 


%) Acta n. 40; Apr. 29. — 2) Daf. n.48; Mail — 9) Dafı n.42u.45. — 4) Daf.n. 44; Mai 16. 
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Koftenberechnung über den ganzen Bau zu entwerfen, bie nöthigen Aufſichter vorzufchlagen, über die 
Lage eines Begräbnißplatzes in oder außer der Stadt, jo wie auch darüber feine Anficht einzugeben, 
ob Die Ausführung des Baues im Taglohn oder aber verbingsweife vorgenommen werben ſollte; in- 
zwifehen und bevor er weitere Arbeit in Angriff nehme, möchte er vorläufig nur das Abbrechen und 
Aufräumen des Plabes vornehmen ꝛe. — Auf des Architekten Gingabe ) und Bericht der Baukom— 
miffion folgten unverzüglich die weitern Beſchlüſſe?) der hohen Behörden: den beiden Piſoni die Die 
reftion und Infpeftion gemeinfam zu übertragen und Hrn. Pozzi einjtweilen, nebjt einem guten At— 
tejtat, 30 Louisd'or als Gratififation zuzuftellen, mit Ausficht auf künftige Berufung für Stuffatur- 
arbeit ; ferner vorerft im Taglohn arbeiten zu laſſen, damit der Oberdirektor die Leute ſowohl, als 
ihre Arbeitstüchtigkeit kennen lerne 2. Der Naum gejtattet es uns nicht, die. wirklich treffliche Dars 
ſtellung won Piſoni 3) näher zu berühren, in welcher er einige Tage ſpäter zu Handen beider Näthe 
eine Ueberficht aller zum Baue nöthigen Arbeiter — eine Organijation (Ueber- und Unterordnung) 
derſelben — eimreichte, und die nicht verfehlen konnte, ihn als geſchickten Baudirektor in das gün— 
ftigfte Licht zu ftellen. Dabei wird auch ‘af Singer namentlich empfohlen als Maurermeis 
fter, von deſſen Gapneität er überzeugt fey. Der bisherige Baumeifter Singer ſcheint aber we- 
nig Luft gehabt zu haben, jest eine fo untergeordnete Anjtellung anzutreten 5er ließ ſich ausbezahlen 9 
und zug ſich den 24. Juni nach Luzern zurück, um wieder als Architekt ſpätere Bauten zu unterneh— 
mend). Ritter hatte ſchon früher, „um allem Verdrießlichen vorzubeugen“, der ferneren Theilnahme 
am unferem Kirchenbaue entfagt und mit Schreiben vom 26. Mai 6) alle jüngjt von ihm ausgearbei- 
teten Pläne bei jetzt gänzlich abgeändertem Bauſyſteme zurückgefordert; die frühern Riſſe für das 
Kirchengebäude, bei welchen der alte Thurm nebft dem Kreuzgange follte jtehen bleiben ), babe ex 
ſchon im vorigen Sommer wieder an Die Kommiffion abgegeben. Hr. Nitter erſcheint uns zum letz— 
ten Mal am 5. Auguft 1763 in Solothurn, indem ex für Reiſeentſchädigung von Bern nach Solo— 
thurn noch eine Foderung von 30 Louisd'or ſtellt — kurz gefaßt und, wie es feheint, ohne Begleit— 
Schreiben 9). — 

Hear Pifont wußte ſich ingwifchen immer mehr Anſehen zu verfehaffen und das Zutrauen ber 
Behörden und Bürger von Solothurn zu gewinnen. Nicht ohne Grund. Der angefangene Kirchenbau 
ging in der That won jet an befjer von Statten, indem, wie mehr Ginheit in ber Leitung , jo 
größere Energie in der Ausführung ſich zeigte, und ber Architekt ber Baukommiffion und den höhern 
Behörden gegenüber mit feiner Geſchmeidigkeit auch den nöthigen Grad von Chavakterfejtigfeit zu ver— 
binden verſtand. Wie er nun einerſeits mit geübter Hand fleißig an den Bauriſſen arbeitete, ſo ſuchte 
er andererſeits die Ausführung des Werkes ſo viel möglich zu fördern. Seine noch vorhandenen, 9) 
wirklich huͤbſch gezeichneten Niffe — Grundriß, Aufriß der Façade, der Neben und SHinterfeite, die 
innern Durchſchnitte der Länge und Breite nach, des Chores und der Nüdjeite — wurden in weniger 





1) Acta n. 45; Mai 1. — 2) Daf. n.46; Mai18.— 3) Daf. n.48; Mai 18. — — 9 Da die Sin⸗ 
ger Keinen Akkord vollendet hatten, ließen fie ſich mit Taggelvern ausweilen; fie erhielten 1755. Gl., nämlich 
Jakob für 419 Tag à 3 und Joh. Anton für 249 à 2 (Acta n. 53). - Die Taglöhne für Maurer und Stein- 
haner waren damals 8 u. 9 Bz.; für die Handlanger 5 Bz. (Acta n. 50). — 5) Vergl. p. 4 Ann. 6. — 
6) Acta n. 49, — 7) ieh’ den Grundriß, Plan L, und vergl. p. d Anm. 6. — 9) Les Illustres, Hauts 
et Puissants Seigneurs, Leurs Eecellences de Soleure - Agreeront de faire payer au sousigne Architecte 
les journdes de voyages’faits par-Leurs ordres & Soleure à l’occasion du Batiment de l’eglise cathedrale, 
30 Louisd’or. Soleure le 5 d’Aout 1763. E. Ritter. (Acta n. 55.) — 9) Im Stadtardin. 
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als vier Wochen fertig ); und in ebenſo kurzer Zeit waren die bereits angelegten Fundamente inſo⸗ 
weit nach dem neuen Plane abgeändert und vollendet, daß die Grundfteinlegung konnte vorgenommen 
werden. Denn wir irren wohl faum, wenn wir annehmen, daß für Aufnahme in den Grunditein 
auch jene kurze Urkunde von R. u. B. fei ausgeftellt worden, von welcher und eine Abſchrift aufbe⸗ 
wahrt wurde ?) mit dem Wortlaute: „Demnach MGHerren und Obern Räth und Burger bewogen 
worden wegen dem neüwen Pfarrkirchengebeüw einen neüen Ryß verfertigen zu laſſen, So hat denſelben 
Hr. Matheo Cajetano Pisoni ein Architect von Ascona Aus der Vogtey Luggarus verfertiget, 
Vnd iſt Difere Kirchen unter feiner Vffficht, wie fie dermalen da ſteht, Erbauwet worden, Welches der 
nachwelt zur nachricht hinderlafjen wird. Gegeben den 5ten Juny 1763,* 

Der Bau hatte nun fortwährend feinen gevegelten Fortgang, und wenn nun auch nach einiger 
Zeit von Seite bejorgter Partikularen wegen Verwendung Feiner Steine zu den Grundmauern in der 
Nordweſtecke Bedenken laut werden wollten, jo fanden dieſe in einer chriftlichen Daritellung des Bau—⸗ 
meifters an R. u. B. 9) ihre kräftige Widerlegung. Es werden diefen Spätfommer noch die Sodel 
verjegt, und fowohl die Mauern des Umfanges 4) als im Innern die Pfeiler theilweife aufgeführt 2c. 
Am 4. Jänner 1764 legt unfer Architekt vor R. u. B. das Modell des neuen Thurmes zur Einſicht 
vor’), und in einer etwas ſpätern Zuſchrift 6) erklärt er die Erbauung eines zweiten Thurmes 
betreffend : Das Fundamenten bejjelben würde allerdings wegen ungünftigem Boden noch größere 
Schwierigkeiten barbieten, als bei dem andern Thurme, jedoch nicht unmöglich feyn ; mit einem guten 
Roſt und mit Grundpfählen wäre auch hier zu helfen, wie z. B. bei dem St, Marxkusthurm in Ve— 
nedig ꝛc. geholfen worden. Dean zog aber vor, auf dieſe Schönheit und Symmetrie des Baues zu 
verzichten. 7) 

Im Sommer 1764 9) wurde die Baukommiſſion neu beſtellt, aus fünf Mitgliedern beitehend : 
Altrath Degenfcher, die Jungräthe Bauherr Sury und Veſperleder, Altſchultheiß Brunner und Taveri 
Zeltner ), und diefe neue Kommiſſion mit befondern Vollmachten betraut, die Arbeiten und die Ar- 
heiter, die Akkörde, Löhne ꝛc. betreffend. Man war endlich zur Ginficht gelangt, wie nachtheilig für 
den Fortgang des Baues das jehleppende Hin und Herziehen yon einer Behörde zur andern ſey. 





1) Don R. u. B. 1763 Juni 8 vatifieirt. - Um das Verſtändniß der Bauriſſe für Jedermann klar zu ma= 
chen, verfertigten die verftändigen Schreinermeifter Joſ. Bader, Vater und Sohn, ab Nüttenen ein genaues 
Modell der ſchönen Kirche aus Holz, wahrfcheinlich im Auftrag des Baudirektors, jo wie auch der Baumeifter 
Michel Angelo vor feinem Tobe 1564 ein ſolches von der St. Peterskirche in Nom hatte anfertigen laffen, 
damit an jeinem Bauplane fürder nichts geändert werde (Volkmann, Nachrichten von Italien, IL, 48); das 
unfvige iſt noch auf der Stadtbibliothek zu ſehen; ſchade, daß es etwas beſchädigt und vernachläßigt ift. Ein 
Paar Taglöhne würden hinreichen, es gehörig herzuftellen. Der jüngere Joſ. Bader fertigte 1769 auch ein Mo— 
dell zu den Chorhervenftühlen im Chor, welches ſich nicht mehr vorfindet (Cod. Wallier in fol. p. 155). — 
2) Staatsarchiv; Acta n. 51. — 3) Acta .n. 56; Aug. 24. - In diefer Schußjchrift wird hingewiefen auf 
einen noch vorhandenen Grundriß, wo an der Nordweitfeite, vom Brunnen herauf big zur nördl. Geitenporte, 
ein erhöhter Fußweg (trottoir) mit Eifengeländer der Mauer nach ſollte angelegt werben. — 9 Man’ erzählt, 
die Stadtbewohner haben ſich verwundert, als die Kirchenmauern bereits eine bedeutende Höhe erreicht hatten 
und noch Fein Fenſter zum Vorſchein kam; Pifont habe ihnen aber verdeutet: „Im Haufe Gottes müſſe das Licht 
yon Oben kommen.“ — 5) Acta n. 57. — 6) Daſ. n. 58. — 7) Der Aufbau eines fühl. Thurmes, vom 
Geſims der Kirche an bis zum Gipfel, wurde von Pifont, nebſt den Mehrkoften des Fundamentes, für nur 
13,000 Gl. veranjchlagt, weil hier die Laft und Bewegung der Gloden nicht berückfichtigt werden müſſe. — 
°) Juli 15 Bauprotofoll, — 9) Zeltner, der jpäter als Jungrath vorkömmt, erjcheint von nun als Der 
Einflußreichfte, wohl weil im Bauweſen der Einfichtigite. 
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Unter der Baufommiffion ftehen fortan als Baudireftoren die beiden Piſoni und ihre Gehülfen (Pi- 
queurs) und werben die Arbeiter unter diefen in zwei Motten vertheilt, um auf beiden Seiten der 
Kirche zugleich zu mauern, je unter einem Oberaufſeher ) mit einem Gehülfen. Auf dieſe Weife rüdt 
der Bau erfreulich vorwärts. Der Architekt bearbeitet inzwifchen den Riß für die neue große Stiege, 
verfertigt mit dem Werfmeifter Frölicher die Bauholzlifte ze.) — Im Winter auf 1765 wird das 
Bauholz gefällt, viele Steinhauerarbeit verbinget, wie die Gefimfe um die Kreuzkapellen und den Thurm, 
am den beiden Seiten, das Hauptgefims an dem Frontifpiz ?). So regt und bewegt fich auch im fol- 
genden Frühjahre Alles handlich, das Bauen rückt fehnell fort, nur ein Mal durch einen Fleinen An— 
ftand zwifchen dem Architeft und dem Bauherrn Veſperleder im etwas gejtört, welche wegen vorgeblich 
umvährfchaftlicher Arbeit den 11. April 1765 gegenfeitig Hagend vor R. u. B. treten, ſofort aber 
wieder vereinbart werben. Um diefe Zeit ward auch dem jüngern Pifoni, um ihn nicht zu verlieren, 
was zu erwarten ftand, weil er von dem gemeinfamen jährlichen Gehalte nur ein Drittel, alſo nur 
1000 & erhielt, in Anerkennung feiner Thätigfeit und Gefchielichfeit eine jährliche Zulage von 200 & 
zuerfennt, 

Unterdeffen waren die Säulen, welche die Fagade zieren jollten, theils fertig, theil® noch in 
Arbeit Kegriffen ; man mußte daher Bedacht nehmen, auch die Kapitäle dazu bearbeiten zu laſſen. 
Nach eingegangener Kunde von feiner Kunftfähigfeit wurde der Steinbilöhauer PBerrette von Ber 
faneon berufen 4) Derſelbe erfehten im Frühjahr 1765 und bald wurde der Akkord mit ihm abge 
ſchloſſen 5) und die Arbeit in Angriff genommen. Die 26 Sapitäle, theils in Eorinthifcher, theils in 
zufammengefegter Ordnung, follten bis Ende Septembers 1766 nach Zeichnungen und unter Leitung 
der Pifoni vollendet fein und dem Kunſtarbeiter als Arbeitslohn dafür, nebjt Anſchaffung alles Werk— 
gefchirres und Vergütung der Neifefsften, die Summe von 5740 livres entrichtet werben 6).  Diefe 
wohlgelungenen, aus hartem Sandftein von St. Bläfi bei Neuenburg bearbeiteten Kapitäle Eonnten 
aber erjt im Sommer 1767 ganz fertig und an den Ort ihrer Beſtimmung verfegt werden 7), 
Perrette, der feine Dienfte auch noch für die jenifchen Kapitäle der Säulen unter der Orgeltribüne 
angeboten hatte, ward zwar mit guten Zeugniffen, aber mit leeven Vertröftungen 1767 Juli 22 ent 
faffen, indem man es für vaterländifcher hielt, Diefe und ähnliche Arbeit zu den Säulen auf dem 
Thurme am eigene Leute aus der Nähe zu verdingen. — Inzwiſchen wurbe, wie oben ſchon angedeutet 
worden, gegen das Ende des Jahres 1765 °) das Verding um das Hauptgefims am Frontiſpiz, zu 
85 Bz. der Fuß, mit Joſef Müller, Steinfager, (won Dullifen) in der Baukommiſſion abge: 
ſchloſſen, — und 14 Tage fpäter, mit Zuzug der beiden Piſoni, des Werfmeifters Joſ. Frölicher 
und der zwei Zimmermeiiter Urs Pfluger und Jak. Kiefer ) die Konftruftion des Dachſtuhles feſtge— 
feßt und Dazu einer der zwei Nifje des Werfmeifters adoptirt, — und gleichzeitig Die Aufführung des 





1) ALS Inſpektoren erſcheinen: der Steinhauermeifter Joh. Winiftörfer und der Gipfermeifter Joh. ©. 
Wirk; dal. — 2) Aufträge von Aug. 19 u. Sept. 9; daf. — 3) 228, 26 u. 85 Bz. per laufenden Fuß; 
Brot. 1765 Jänner 5. — 9 Jacques Perrette Sculpteur de pierres & Besangon; Korreſpondenz 1764 Aug. 
19 u. Sept. 9. — 5) Apr. 9, Mat 3; daſ. — ©) Pour les 8 chapiteaux des colonnes corinth. & 350 liv., 
les 12 pilastres corinth. & 116 liv> 131/, sous, les 4 chapit. de l’ordre composite & 330 liv., les 2 coutrepi- 
lastres sur’les angles à 110 liv. — 7) Für die Bearbeitung, der Kapitäle an die Fagade hattesfih auch ein 
Bildhauer Nitter von Gebwyler gemeldet, mit dem Vorſchlag, Die Läuber aus Blei zu fertigen; fein Modell 
in Holz gefiel und wurde verdankt mit Ausficht auf die Arbeit (1764 Dez. 30, 1765 Febr. 7), allein man zug 
die Ausführung ganz in Stein durch Perrette vor. — 8) Dez. 15. — N nad Frölicher's Tod Werfmeifter, 
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Sohn, veraffordirt. 

Nach kurzer Unterbrechung fieng für das nächte Jahr die Mauverarbeit ſchon um 1 Mitte des 
Februars an und wurden zur Beförderung des Baues die Maurer. wieder in zwei Banden vertheilt” 
unter der Oberleitung von Piſoni und Aufjicht von Klaus Schneg und Joh. Georg Wirtz ). Wäh— 
rend dieſe und die Zimmerleute ihre Arbeit fleißig fortfegen, fam im Sommer 2). vor der Kommiſſion 
auch Die im folgenden Jahre vorzunehmende Ginwölbung der Kirche zur, Sprache und ward auf An— 
trag der beiden Piſoni beſchloſſen, Die Gewölbe?) nicht mit Tuff, fondern, weil beffer und wohl- 
| feiler ), mit Kaminſteinen, wie in der Jeſuitenkirche, zu verfertigen und deren fofort bei den Ziege 
lern, Gebrüder Frölicher, wenigſtens 325,000 Stüd zu bejtellen. Auch wurde bald drauf?) er 
fennt, die Steingrube bei St. Niklaus zu Erſparung des Werkzeuges ꝛe. von jet an zu verlaſſen 
| und fürder nur diejenige bei der Bleike 6) auszubeuten, — und dann im Herbſt noch, mit Zuzug 
| der. Piſoni und der Steinhauermeijter Hans Georg Wirk, Viktor Nüti und Maus Schnetz, für die | 
Winterarbeit — die noch fehlenden Säulen, Pilaſter, Gefimfe, Fenftergewänder ꝛc. — die Preife 
bejtimmt 7). Endlich, da bald hernach der ebengenannte Wirk wegen unverantwortlichen Betragens 
gegen ben Altern Piſoni entlafjen werden mußte, ward dem Meijter Schnetz Die weitere Direktion 
bei dem Aufbaue des Frontifpiz allein übertragen). 

Im Jahre 1767 wird die Kirche unter Dach gebracht und wir finden die Bauleute mit ver 
ſchiedenen Arbeiten befchäftigt, ſowohl im Innern als im Aeußern des Baues: Der Werkmeiſter er— 
richtet zum Behufe des Gewölbens 4 Gerüfte)) und das Gewölben nimmt feinen Anfang ; die Fen- 
fter im Frontiſpiz werden eingeſetzt 10); Die Kapitäle an der Fagade werden mit Del getränft und 
ſpäter angejteichen ; Die feinere Steinhauerarbeit auf dem Thurm — Kapitäle, Architrav, Gefimfe ꝛc. 
— wird in Akkord gegeben und theilweiſe ausgeführt; vorläufig erhalten auch die Herren Bauherr 
| Gugger, Jungrath Zeltner und die Pifoni den Auftrag, einen Vorſchlag zu bringen, ob die Altäre, 
| Kanzel u. A. aus Marmor, Stuffatur oder Holz zu exjtellen jeyen, mit Koſtenüberſchlag. Beſonders 
nehmen jegt die Unterhandlungen mit den Kupferſchmieden unfere Baukommiſſion in Anſpruch. Vor— 
erſt wird die Genehmigung für die Dachrinnen aus Kupfer, nach Modell von Piſoni, ausgeſprochen, 
mit Auftrag, zugleich einen Ueberſchlag des Bedarfes an Stupfer für die ganze Bedachung und der 
Koften zu entwerfen; Dann erhielten die vorgenannten Herren Vollmacht, dem Hrn. Statthalter 
Phil. Scherer!!) die Kupferarbeit in Akkord zu geben; demnächft wurde auch U. Jak. Biüttifer, 
der Kupferſchmied von Olten, berufen, um die Preife der Arbeiten näher zu vernehmen und den de— 
finitiven Akkord einzuleiten. Auf Büttiker's Preisangabe 1?) Hin folgte denn auch der Abſchluß 13) 
| de8 DVerdinges mit Hrn. Scherer, Burger und Kupferſchmied von hier, der fofort die Hand an's 


[9% 
5 Frontifpiz, der nördliche Theil an den Steinmeß Haus Schneß und der ag an Joſ. Birk, ® 























| 4.1766 Febr. 16. — 9) Juli 13 u. 20. — 3) Das Hauptgewölbe des Tat. Kreuzes, die 4 die Kuppel 
| tragenden Haupt- und 4 Nebenbögen, die 8 Kappen der 8 Kapellen und die größere Sakriſtei. — 4) Der Sue 





| bikfuß Tuff 183.5 Dagegen 10 Gewölbfteine 9 Vierer (11/, Bz.); Die Fuhr näher und Arbeit leichter. — 
| 5) Aug. 3. — 9) Bet dem jegigen Pulvermagazin in der Steingrube. — 7) Okt. 2. — 8). Okt. 19. — 
°) Horn. 14, um 400 & veraffordivt. — 10) um 16 Louisd'or verdinget- — 11) Hr. Statthalter Scherer 
war zugleich Stadtbuchdrucker, Kupferfchmied und Schügenhauptmann; in der Kupferſchmitte diente ihm als 
Meiftergefell Hans Michel Schneider von Feldkirch (Cod. Wall. p. 145). — 12) Känel a 15 kr., die Nöhren 
& 9 kr., die Fanonenförmigen Ausläufer (ohne Kupfer) & 40 Bz. der Fuß, Sammler (ſammt Kupfer) das Pfund 
à 12/5 Bz., die Firſten zu decken Lohn 6 Er. der Fuß. — 13) Auguſt 30, 
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Werk legte. Wir finden nicht, aus welcher Veranlafjung einige Monate ſpäter ) verordnet ward, 
die Zeddel yon Hrn. Stadthalter Scherer über verfertigte Dachrinnen, che fie vom Hrn. Bauherrn 
unterfchrieben und bezahlt werden, durch den Meifter Büttifer und den Kepler Sof. Wyß von Nie- 
derwyl nebjt einem erfahrnen Zimmermeifter genaw unterfuchen zu laſſen. Als aber darauf mit Büt— 
tifer ein Akkord um ſämmtliche Kupferarbeit der Sirche — auf den Seitendächern, zur Bedeckung der 
Hauptgefimfe ꝛc. — um 41/, Kronen Arbeitslohn vom Zentner verabredet wurde, und Darauf Sche— 
ver für dieſes Verding fich ebenfalls empfahl”), ließ der Bauausſchuß mit Zuzug von Piſoni noch 
einen dritten Kupferfchmied, Meijter Joſ. Kirſcher von Bremgarten, rufen, um zu vernehmen, wie 
er diefe Arbeit übernehmen wirde, Die Folge davon war, daß Scherer und Kirſcher die Arbeit 
gemeinfchaftlich erhielten 3) um den Arbeitsiohn von 5 Kronen für den Zentner. Büttiker ging leer 
aus, Allein Das war nicht won Dauer, denn Kirfcher mußte wegen ſchlechter Arbeit bald entlaffen 
werden?) und der Akkord ward endlich dem Hrn. Statthalter Scherer allein anvertraut. — Inzwi— 
ſchen war der Werfmeijter Bet. Joſ. Frölicher geftorben und feine Hinterlaffene Wittwe erhielt ie 
Bufage?), mit dem Zimmergefellen Joſ. Weibel in dem Verding um den Dachjtuhl, welcher ſchon 
im vorigen Jahres) war aufgerichtet worden, bis zur gänzlichen Vollendung fortfahren zu dürfen. — 
Während deſſen jteigt auch der Thurm allmählig in Die Höhe und die acht Forinthifchen Kapitäle für 
die Säulen auf demfelben werden den EUREN, Müller von Sn und Mark— 
jtein verdinget ). — 

Der Ausbau unferer Kathedrale füet ung nach und nach mehr in Das innere derſelben, — 
auf Die Ornamentif, auf Die Stuffaturarheiten, Altäre ꝛc. Zur Uebernahime der Lebtern erſtellte fich ®) 
Hr. Feihtmeyer, Stuffator von St. Blafien im Schwarzwald, vor der Baukommiſſion, won wel: 
cher er erfucht wurde, Befchreibung und Modell zu” einem marmornen Hochaltar nebjt Koſtenberech— 
nung bis auf nächjte Oftern einzureichen, wozu ihm auch ein von Piſoni gezeichneter Riß eines Al— 





tares à la Romaine mitgegeben wurde, Feichtmeyer's Akfordprojeft und unbefcheidene Bedingungen ) 


mußten aber abgewiefen werden 10). Der Schwabe, zu viel verlangend, erhielt nichts als für fein 
Modell und die Neifefoften 10 Louisd'or. — Unterdeffen erinnert auch Fr. Pozzi, der Stuffator 
von Kaſtell St. Peter bei Mendris, mit Schreiben vom 10, Mai an die Zufagen von R. u. B. 
von 1763 11) und empfiehlt fich für Die Stuffaturarbeit und den Hochaltar in Marmor, Bei feinem 
perſönlichen Erſcheinen wird fofort mit ihm unterhandelt 1), ein Aufſatz über Arbeit und Koſten ent- 
worfen und vorläufig Die Gips und Stuffaturaxbeit des Chores nach Piſoni's Riſſen ihm verdinget 13). 
Kürze halber übergehen wir hier den an fich intereffanten detaillivten Akkord über die Arbeiten und 
ihre befondern Preife, deren Geſammtbetrag ſich Doch erſt nach Beendigung und Ausmeſſung des 
Ganzen ergeben könnte 1). Bald darauf!5) wird mit demfelben gefchieften Künftler der Hochaltar, 
um die runde Summe von 300 Louisd'or, nebjt Lieferung von verſchiedenem Material, veraffordirt, 
welcher in ausgefuchten und genau vorgefchriebenen Marmorarten ausgeführt werden foll. Diefe Zierde 


1) 1768 Jänner 17. — 2) Horn. 4. — 3) März d. — 9) Juni 17. — 5) 1768 März 77. — 
6) 41767 Aug. 26. — 7) 1768 Juni 17, um 41), Lonisd’or das Stück. — 9) März 3. — 9) Nebft vielen 
Vorbehalten, in Baar: für den Choraltar 200, für die zwei Seitenaltäre je 200, für die 8 übrigen Altäre je 
140 Louisd'or; alle Altäre oder feinen; die Arbeit nur in Gipsmarmor oder Mlabafter, weil er nicht in Marz 
mor arbeiten könne; die Vergoldungen befonders. — 10) Zuli 3. — 11) Oben p. 13 Anm. 2, — 12) Aug. 
21. — 33) Aug. 26. — 1) Boranfchlag von Pozzi 100 Gl.; 1769 Apr. 3. — 15) Aug. 30, 
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SH der Kirche, wozu Pozzi ein Modell und, nebjt einem Sohn, zehn Gefellen aus Italien mitgebracht 
\e hatte!), wurde bis den 8. Now. 1769 fertig. — 

Im Sommer 1668 waren Übrigens noch bet 150 Arbeiter in den Steingruben bejehäftiget?), 
und wurden erſt im Spätjahr noch ein’ und andere größere Arbeit in Angriff genommen. Wir nen— 
nen hier nur die große Hauptitiege, deren Koſtenbetrag nach Projekt und Plan von Pifont?) ſich 
auf die beträchtliche Summe von 14,736 ® 13 $ 6 dn. beläuft) ohne Die Fuhrungen. Auch der 
Giebel des Frontifpiz wurde Diefen Herbſt noch vollendet ?), ; ; 

In den folgenden zwei Jahren (1769 u. 1770) fehen wir die Maurer, Steinhauer: und 
Gipferarbeiten allmählig ſo vorrücken, daß fie ihre Vollendung erreichen. Bei dem Graben®) und 
Ausmauern der Fundamente der großen Stiege und bei dem Anlegen derfelben wimmelt es von Ars 
beitsleuten, maſſenhaft werden die Steine herbeigefchafft, „ft drei Stufen an einem Stück und 16’ 
bis 17° Yang; unten am Anfang der Stiege erblicken wir einen Stein von nicht weniger als 27’ 
Länge; die Ballüſtrade wird aufgejtellt 20. Den 14. Sept. 1770 wird die eine der großen Bruns 


“ 





1) Cod. Wallier in fol. p. 129. — 2) Da. p. 127. — 3) Nov. 13 u. Dez 11. — 9) 3. B. Mauer: 
werk der Fundamente 1181/, Tfüßige Kubifklafter & 4 Kronen; Tritte 394 à 5 Bz.; Balüfter 260 Stüd a 2 
Kronen; Gefimje mit Spiel 480° à 20 Bz. — 5) Nov. 25 Cod. Wall. p. 129. — 6) Es dürfte nicht ohne 
Intereſſe ſeyn, bei Anlaß des Grabens diefer Fundamente, zum Beweife, daß auf unferem Bauplage einft rö— 
mifche Bauten geftanden, nachträglich noch Einiges über römische Funde aus den Aufzeichnungen von Hrn. Alte 
landvogt C. Bernd. Wallier von Wendelftorf (vergl. unfer Neujahrsblatt 1855 ©. 3 u. 4) hier anzu- 
führen. Derfelbe berichtet, Cod. in fol. p. 130: In der über die Grabfteine im Beinhaus aufgeführten Erde, 
1768 Dft. 19, gefunden den Henkel einer Amphora und ein Fragment von einem Opferichüffeli; P. 157: ger 
funden, 1770 März 6, tief in dem Fundament der alten Stiege eine abgebrochene Saul 2e. (bei Mommsen n. 
233), Scherpen von einem Ossuarium und einen großen gelben Zahn; p. 158: ibidem fand man, März 8, 








von gebrochenen Geſchirren (wie dergleichen Früchte an röm. Opferplägen oft zu Tage kommen, vergl. Prof. 
Hugi, Abhandl,, vorgelefen in der Verſamml. der allg. geſchtf. Geſellſch. der Schweiz 1854); p. 160 : gefun- 
ven, Ende März ibidem, Fragmente von Opfergefehirren und Zähne, Dann ein kleines zerroſtetes röm. Bild 
mit 3 Figuren, ferner ein Theil von einem großen Geweih eines Thieres; p. 161: .... Und tief unter der 
! alten Kirchhofmauer zwei Stüde altes vöm. Gemäuer, 35° lang und 4 did, von Nord gegen Süd, gegen 
das Pfiftergäßli, dan zwei Exvoto (gegen das Chor waren beffere Stüde gefunden worden; 1 Amphora, Os- 
suaria, 1 Schlachtmefjer) ; p. 162: April 14, gegen das Chorherrenhaus im Eggen (jet Lambert, der Krone 
gegenüber) ein großer Todtenkörper mit einer filbernen Schnalle und einem gold. Kleinod, jo mit einem vothen 
Stein eingefaßt, Das Gold unverfehrt, Dabei ein Spieß oder Hellepart, woran noch etwas Holz, das Eiſen 
ſtark verzoftet, etwa 1 Schuh lang, der Kopf des Gerippes gegen DOften, Dabei auch große Zähne, - der Kör— 
per war wahrjcheinlich einbalfamirt; p. 163: Apr. 18, ein runder ausgehöhlter Stein, rother Sandſtein, wahre 
feheinlich zu aqua lustralis, ſehr tief im Boden, dann noch ein eifern Inſtrument, wahrſcheinlich eine Waffe ; 
p. 164: am 15. Mai gefunden, gegen das Chorherven Haus ein halb Schüffelt von feiner rother Farb, woran 
drei Buchitaben ©. A. W. (2); p. 165; Später auf der Südfeite noch gefunden, ein Stück rothgrauer Marmor 
mit weiſſen Tupfen, ähnlich dem zu Wifflishurg gefundenen, vermuthlich aus Aegypten, Dann auf Der Geite 
der Strafe ein zerbrochener ird. Becher, ähnlich dem bei dem verbrannten Korn; p. 167: Ferner fand man Bein 
Abbrechen der Brineipiftenfchul (an der Dftfeite der alten Kirche) noch Spuren von rim. Gemäuer, jo daß ber 

bei dem Brunnen (weftlich) anfangende röm. Bau bis dahin fich erſtreckt hatte; p. 168: Aus dem Umfang rö— 
. 





mifcher Neften ergibt fich (ſchließt Hr. Wallier), daß Hier ein rim. Vieus müffe gewejen jeyn. Diefe Vermu— 
thung erhielt ein neues Gewicht, da Okt. 20 bei Grabung der Leitung zum neuen Brunnen, dem von Roll’fchen 
Hanfe gegenüber, wieder röm. Mauerwerk, ein alt Mefjer, viele Zähne und Knochen zum Vorſchein kamen 
4 (ib. p. 170). 
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25 tief, Korn, Roggen und von beiven Früchten Stroh, - die Früchte ſchwarz, fehlieferig ꝛe., und Fragmente 
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nenſchaalen vor der Stiege auf ihre Kugeln geſetzt, — umd der Stiegenbau bis den 20. Okt. fer- 
tig). — Der Thmm wird unter der Aufjicht des Meifters Klaus Schneg ausgebaut?) und auch 
das Gewölbe der Kuppel, von Tuff gemauert, jteigt in Die Höhe und kann 1770 Augujt 18 mit 
dem vergeldeten Stern gefrönt werden 3), fo wie der Thurm ſchon früher mit dem fehönen Knopf 
und Kreuz und das Frontifpiz ebenfalls mit einem vergoldeten, 9° hohen Kreuz ) und jechs ſteiner— 
nen Ganbalabern ?) geziert worden war, 

Im Innern der Kirche arbeiten die Steinhadermeifter Joſ. Müller, der Steinfager, und 
Markitein thätig an der joniſchen Säulenftellung unter dem Oxcheſter 6). Für die zwei Säulen 
werde gewaltige Steine herbeigeführt, der eine 19° lang mit 17 Pferden), der andere 21° Tang 
mit 19 Pferden ®), und die Arbeit ſchön ausgeführt; nicht minder ſchön Die zwei Pilaſter dabei aus 
Kaminfteinen verfertigt. — Pozzi verziert indefjen die Gewölbe mit Stuffaturarbeit und der Bo— 
den wird mit vier- und fechsfeitigen zum Theil gefchliffenen Steinplatten belegt 2c. 

Die großen Arbeiten der Zimmerleute, Maurer, Steinhauer, Gipfer und Stukkatore find nun— 
mehr beinahe fertig und der prächtige Dom fteht in feinem Aeußern, wie vollendet vor uns da. Es 
wird Daher den 14. Dft. 1770 von R. u. B. beſchloſſen, auf den Winter alle Arbeiter zu verab— 
feheiden und auch die Architeften und Baudireftgren Piſoni einftweilen in allen Ehren zu entlafjen; 
doch vorher follen Diefe noch einen Grund und Aufriß der Kirche in ihrer Vollendung, um in ber 
Kanzlei aufbewahrt zu werben”), ausfertigen, weil die frühern Niffe im Verlaufe des Baues mehr: 
fach abgeändert worden. Dann 10) wurde denfelben eine Nekompenz won hundert Louisd'or, — dem 
Altern 60 und dem jüngern 40 — zuerfennt, dazu noch ein halbes Jahr Salartum und gute Attes 
itate fowohl wegen ihrer Leiftungen in der Baufunft als ihres Betragens wegen, mit dem großen 
Sigill in filbernen und vergofveten Kapſeln. Gaetano Pisoni ſcheint hierauf in feine Heimath ges 
zogen zu jeyn und fein Neffe begab fich einftweilen auf eine Neife nach Wien 1), 

Die Pifoni Haben fich Übrigens durch den Bau unferer Kathedrale fo verdient um Solothurn 


1) Cod Wallier p. 171. — 2) Akkord 1769 Apr. 16. - AS das Galleriegitter angebracht war, veranftal- 
teten einige Rathsherren - Altr. Byß, Altr. Sury, Stadtmajor Wallir u. A>- 1770 Sept. 12 ein Gaſtmahl 
in der Mächterwohnung und führte Hr. Walliev am 28. Sept. das erſte Mal die Wächter auf (Cod. Wall. p. 
170). - Unjer Klaus Schnetz war einer der tüchtigften Arbeiter bei unferem Kirchenbaue. Unter feiner Leitung 
wurde, wie wir fehen, das Frontifpiz und der Thurm aufgeführt; er bearbeitete die Brunnenftöde zu den Kunſt— 
brunnen vor der Kirche 2c. Uebrigens waren die Schneg Bürger von Nüttenen bei Solothurn, großentheils 
Steinhauer und Maurer. Der Vater des Schnegflaus wurde hier auf dem Werkhof erſtochen. Klaus hinterlieh 
einen finderlofen Sohn, Viktor, und drei Töchter ; er hatte einen Bruder, Joh. Joſef, von deſſen noch lebenden, 
Kindern und der Sigrift von St, Niklaus und eine Helena befannt find. Ein Vaters-Bruder wurde im Föge— 
lisholz mit einem Steine erfchlagen; diefer war Vater von zwei Söhnen, Urs und Viktor, wovon ber eritere, 


welcher 28 Jahre als Gardift in Paris gedient hatte, in feiner Heimath den noch lebenden Sohn Urs Viktor, - 


Steinhauer, und vier Töchter erzeugte, deren eine die Mutter dev Frau Buchſer im Feldbrunnen (dev Mutter 
des Malers Franz Buchſer u. a.) war. Viktor hatte fünf Söhne und eine Tochter; Die Söhne nahmen 
alle Dienft in der föniglichen Garde zu Paris und von dieſen muß einer (wahrfcheinlich Viktor) der Vater ges 
weſen ſeyn des noch lebenden berühmten Malers Viktor Schneß, welcher gegenwärtig, wie ſchon früher, 
Chef und Direktor der franzöſiſchen Malerafademie in Nom ift (Vergl. Nagler, Künftlerley.). — 3) Cod. 
Wall. p. 171. — 4) Von Degenfchmied Wirk und Sohn um 500 Z verfertiget. — 5) Bon Klaus Schnetz. — 
6) Akkord 1769 März 25, um 1100 & ohne die Kapitäle. — ) April 1. — 9) 1770 Mat 23; fie wurden 
Dft. 8 aufgeftellt (Cod. Wall. p. 170). — 9) Liegen jegt im Stadtarchiv. — 19) Nov, 11. — 11) Cod. Wal- 
lier p. 196. 
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gemacht, daß noch einige biographiſche Notizen von ihnen hier am Plate feyn dürften. — Unſer 
Gaetano Matteo war der Sohn des oh. Bapt, Piſoni aus Ascona, einem Fleden am 
Langenfee, Vogtey Luggarus (Lscearno, jegt Kant, Teſſin) und der Anna Darin. In feiner Zus 
gend der Architektur ſich widmend, hatte er ſich befonders in Rom ausgebildet und dann am verſchie— 
denen Orten in Italien, in den Nieberfanben (Namur, Lüttich ꝛc.) als Architekt gewirkt!) und war 
ſpäter als folcher bei dem Fürften von Lichtentein ?) angeftellt. Bei welchen Anlafje derſelbe nach 
Solothurn gekommen und wie er da gewirkt habe, wurde in dieſen Blättern bereit erwähnt. Wäh— 
rend feiner Anftellung als Oberdirektor Des Kirchenbaues dahier verehlichte er fich 3) Den 5. Jänner 
1765 mit der Tochter einer angefehenen Bürgersfamilie, — Mar, Urſ. Viktoria Arnold-Obrift‘); 
fie wurde ihm aber ſchon nach 13 Monaten durch den Tod entriffen?), ihm einen Sohn — Joh. 
Bapt. Peter Cajetan Laurenz Pifont — hinterlafjend, verbeijtandet mit Hrn. Deminif (Domingo) 
Arnold-Obrift, Lieutenant in ſpaniſchen Dienſten. Als der Sohn, zehn Jahre alt, ftarb, ging Tein 
mütterliches Erbe) als Schleipgut an den Vater über, fiel aber nach dejjen Tod im Iahre 1782 
wieder zurück an die Arnold in Solothurn, — an die Kinder der bereits auch verſtorbenen Geſchwi— 
fterte der Frau Pifoni ). Ueber die ſpätern Lebensverhältniffe des G. M. Piſoni ſchweigen unfere 
Quellen. 

Paolo Antonio Pisoni war ein Bruders-Sohn de8 Gaetano Matteo, geboren 1738 
zu Ascona Gr wurde 1763 Mat 18 mit feinem Oheim als Architekt und Direktor des Kirchen: 
baues in Solothurn angejtellt und ging jenem als ein feines Faches durchaus kundiger Gehülfe, be 
fonders als geſchickter Zeichner, BIS zu ihrer Entlafjung fleißig am die Hand, Seine Tüchtigfeit, fo 
wie fein gefülliger Chavakter erwarben ihm eine allgemeine Achtung und Zuneigung und er verließ 
Solothurn nicht ohne Ausficht auf Wiederberufung. — 1772 April 12 wurde wirklich feine Bes 
rufung befehlofjen und von diefer Zeit an blieb er die Seele bei dem weitern Ausbau der St. Urs 
fenfixche ; ex verfertigte alle nöthigen Riſſe für die Altäre, Reliefs, Verzierungen ꝛc., leitete und über— 
wachte alle Arbeiten zu gänzlicher Zufrienenheit der Behörden, von welchen er ſtets zu Nath gezogen 
ward, bis der ſchöne Bau in allen Theilen vollendet war. Gr wurde hier ganz einheimiſch, wohnte 
auch io dem Kirchenbau in der Gigenfehaft als obrigfeitlicher Baumeiſter noch hier, feinem Berufe 
Iebend, indem ex den Neubau verfehtebener öffentlicher und Privathäufer, z. B. Kapitelhaus, Schul- 
haus, Gafthof zur Krone, Kapelle bei St, Katharinen, und große Neparationen feitete ; und fo blieb 
er allgemein geehrt und gefihäkt, auch in höhern Streifen wohl gelitten bis zu feinem 1804 Nov. 21 
erfolgten Tode, Er liegt im der Kirche zu Zuchwyl begraben. Aus: feinem 1804 Juli 31 evrichte 
ten Teſtament ergibt fi), Daß feine zwei Brüper, Jakob Philipp und der Geiftliche Joh. Baſp— 





1) Acta n. 3, — 2) Daf. n. 4%, — 3) Pfarrregiſter. — 9 Tochter des Joh. Peter Arnold⸗Obriſt, 
Notars von Solothurn und früher Stadtjchreibers in Olten, und der Mar. Magdalena Gugger, - geb. 1731 
Aug. 9; - und Schwefter von Hrn. Hauptmann Lorenz, PVrofurator Leonz, Magdalena (verm. mit Joſt Anton 
Barth zu Willisau) und Cäeilia, Kloſterfrau bei der Viſitation. — 5) 1766 Febr. 6; daf. — 6) Im Be 
trag von 4828 & 18 $ 2 dn.; Inventar 1776 Mat 10, in der he ag erei Sol. — . Theilung 
von 1782 März 21; daſ. - Wir lafjen Hier ihre Berwandtieiaft folgen : 


Ih. Peter Iueld⸗ Obriſt, verm. mit M. Magdalena Gugger. 
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tift, Schon vor ihm geſtorben, der erjtere aber. den Sohn Joſ. Anton, die Tochter Katharina 


„und andere Söhne hinterfafjen hatte; nur die Schweiter Franziska lebte noch, welche er im Te— 


ftament, nach Abzug der Legate, zur Univerfalerbin all feines Vermögens ſowohl in Italien als zu 
Solothurn (zu lebenslänglicher Nutznießung) einfegte!). — Auf feinem Grabjteine wird Paul An- 
ton Joh. Pisoni Baumeifter der St. Urfenkieche in Solothurn genannt; immerhin. bleibt für ihn, 
wie für feinen Oheim, diefer hehre Dom das ruhmwürdigſte Denkmal. 

Kehren wir aber zur Fortfegung des Baues zurück! — Auf den Winter 1770 wurden, wie 
wir gejehen, alle Bauleute abgedankt. In zu großer Aengſtlichkeit hatte man geglaubt, daß die Bau— 
£often allzuweit geführt haben und daß man fürder ſolche nicht bejtreiten könne 2); und in der That 
mochten die bisherigen "Auslagen auch weniger Aengitliche erfchreet haben’). Allein der edlere und 
einflußreichere Theil der Solothurner hielt es nun einmal für eine Chrenfache, die Kirche, die bes 
reits im ihrer Pracht da ftand, nicht in ihrem innern Ausbaue etwa verfünmern zu laſſen. 

68 mußten in diefem und den folgenden Jahren nebjt andern auch die Schreiner, Schlofjer: 
und Vergolderarbeiten vorgensmmen werden und Alles ward auf eine der neuen Kirche würdige Weiſe 
ausgeführt. Der Raum unferer. Blätter gejtattet uns aber dieſe Arbeiten nur in gebrängter Ueber: 
ficht nach den Protokollen darzuftellen. — Der Schreinermeifter Joſ. Bader verfertigte zuerjt Die 
7 Kirchenporten 7), dann die Schreinerarbeit an den Chor- und Nathsherrenftühlen?) und den Par— 
quetboden des Choraltms 6), — Die Gebrüder Franz und Jeremias Schlapp, Bildhauer, die 
Schnitzarbeit an den Chorjtühlen und die 16 Füllungen an den Safrijteiporten, jo wie die 56 Dog: 
gen zu den Nathshervenjtühlen); dann die großen Nahmen zu 8 Altären ) mit Engeln, Verzierun— 
gen und Vergoldungen, und Die vergoldeten Ornamente an den zwei. mittlern Nebenaltären 5; auch) 
die Orgellaſten und die Winde auf dem Choraltar 10). — Der Schreiner Ben. von Büren die 





1) Joſ. Anton wird ganz ausgefehloffen, weil er den Joh. Bapt. allein geerbt Hatte; die Katharina erhält 
350 Kronen woraus; Legate: der Haushälterin Kath. Tihann die meiften hausräthl. Effekten zu eigen und 
500 Kr. als Leibgeding, wegen vielen Jahren treuen Dienft und unverhroffener Abwart in öftern Krankhei— 
ten; für 250 Hl. Meſſen; Begräbniß 30 Kr; für Arme 25 Sr; der Schule zu Zuchwyl für Lehrmittel an Arme 
50 Kr.; der Fräulein Magd. Adelheid von Noll ein Gemäld von Corvi - Maria mit dem ſchlaf. Kind in 
den Armen; den Hrn. Joſ. Schmied, Kaplan von St. Katharina, ein Gemäld von Gorvi - die Keufchheit 
mit der Taube vorjtellend - wegen vieljähriger Freundfchaftz u. A. (Stadtamtſchreiberei). — 2) Cod. 
Wallier p. 196. — 3) Sr. Wallier gibt eine Zufammenftellung über Baumaterial und Arbeit bis 1770: Ka— 
minfteine, neue 314,150, von den alten c. 40,000 - Ziegel 53,806 - Kalk, Faß 4546 - Sand, Bännen 
6836 - Gips, Fäßli 732 - Steine aus den Gruben, Fuder 30,335, von den alten c. 12,000 Fuder - Tuft, 
Fuder 476 (— 16,280 Schuh), vom alten-c. ebenfoviel (beim Abbrechen wurden 26,079 Bännen abgeführt) - 
Kupfer, Känel X 1474; Keffel, Kanonen und Firften @ 11715 Kapellen und Frontiſpiz z 13,8074/,;5 Thurm 
und Knopf Z 4589; Kuppel & 6239; Schalllächer und Stiegenhäufer Z 15941/, - Eifen, Schlaudern Z 9281, 
Helmftange 7 762, Kreuz 3.479, Klammern 74000, Schrauben am Glodenftuhl @. 1470, für die 53 Fenſter 
& 11,250 - Nägel, eiſerne Stück 98,554, Eupferne 7600 - Blei 8 1228 - Oloden Z 26,999 - Seiler, 
Radzugjeiler 2 3510, andere z 3035 - Taglöhne für Steinhauer, Maurer und Handlanger 124,613 (Cod. 
Wall. p. 196 — 29. Wie vieles fpäter hinzukam, wird die Folge zeigen. — — 9 Aktord 1769 März 15; Ars 
beitsiohn DI a5. 8. — 9) 1770, Arbeitslohn 575 Kronen. — 9) 1773. Apr, A. — N) 170 Apr. 29; 
1772 Juli 21; - Die © chlapp, — Bildhauer, Vergolder und Flachmaler, kamen zur Zeit des —— 
baues aus dem Vorarlbergiſchen nach Solothurn, wo ſie das Landesbürgerrecht erhielten und ſpäter in Balsthal 
wohnten. — 8) 1772 Nov. 22, die 2 Niſchenaltäre a 54 Louisd'or; 1773 Nov. 20, in den 2 Kreuzkapellen 
200 Kronen; 1777 Nov. ‚2 bie 4 übrigen 104 Louisd’or. — 9) 1780 Dez. 31, um 70 Lonisd’or. — 
2 1773 März 26, 
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6 8 Fenjter auf dem Thum). — of. Brunner von Derendingen die Kaften neben den Niſchen— 
altären ?). — Ziegler von Zuchwyl die gemeinen Kirchenftühle 3). — Pet. Joſ. Walker von 

| Oberdorf die Beichtſtühle ). — Peter Jof. von Büren die Kaften mit Schubladen in der obern 
Satrijtei?). 
As SchIofjer waren thätig und Tieferten ſchöne Arbeit: der Stadtfchloffer Ludwig Oberli | 
| 
| 
| 

















die 6 Fenfter im Langhaus); dann das Kreuz auf dem Thurm, hoch 10°, breit 8°, fehwer 474 W, 
in feiner Hammerfehmitte zu Sriegjtetten gemacht, und die Kreuzitange darunter & 762%/,7), — 
Meiſter Bleyer die Fenfterrahmen in der Kuppel und in der Laterne ®), das Gitter auf dem Thurm M, 
| bejonders aber das große Chorgitter 1), zu welchem nicht minder als 13,292 Pfund Gifen verwen: 
det worden ; dann die zwei Balfongitter 11) und die Thüre zu den Reliquien unter dem Choraltar 19), 
— Die Schlofjer Bleyer und Pfluger die Gitter vor die Safrifteifeniter 13). —  Pfluger 
allein Die Gitter in den Kreuzkapellen 1). — Meifter Ignaz Oberli die Beſchläge an die drei 
| Hauptporten!5) ꝛe. — 
| An diefe reihen fich auch die Vergolderarbeiten: die Bildhauer Schlapp vergolden die 
Nahmen zu den Fresfen in den Dreifeldern im Chor und Querfehrff und die Dedieationsfehrift im 
Fries der Fagade 19), — und Fr. Joſ. Aberegg die Rahmen der Fresken im Hauptfchiff ; diefer 
ſchwärzt und vergoldet auch die Gifengeländer der Kreuzkapellen 1). — Der Stabtuhrenmacher und 
| Schmiedenwirth Nikl. Pfluger vergoldet den prächtigen Kropf auf dem Thum 18), welchen Phie 
| tipp Scherer verfertigt hatte; und der Zeugwart und Uhrenmacher NEL, Feliy Pfluger den von 
| Joſ. Wyß, Kepler zu Niederwyl, nach Modell von Piſoni verfertigten Stern auf der Kuppel 195 
er Kieferte auch Die zwei Tabernakelthürli aus Kupfer mit Ornamenten und vergoldet 20) ; und endlich 
ſchwärzt und vergoldet der Maler Gerber das große Chorgitter 21), — 
Schon vor zehn Jahren?) hatten R. u. B. mit dem Orgelbauer Boffard 23) von Baar im 


| je & 6 Louisd'or. — 5) 1772 Nov. 2%. — 8) 1769 Juni 5. — 7) 1769 Sept. 4 (Cod. Wall. p. 137). — 
8) 1769 Juni 5; @ & 51, 8. — 9,1770 Juli 75; 8 35 3. — 101772 Sept. W— 1773 Oft. 173 
Arbeitslohn 2301 Kronen 15 Bz. — 11) 1772 OH; 8a 51,3. — 12) 1773 Oft. 17. — 13) 1772 
Horn. 2. — 1) 1773 Okt. 17. — 15) 1772 Nov. 15. — 16) 1769 Zuli 9. — 17) 1773 Mai 23; um 10 
Louisd'or. — 18) 1770 Sept. 2; 56 Quadratfuß und 9 Zoll, um 411 Kronen und Tl, Bz.; am 26. Sept. 
1769, Nachmittag, wurde der von Ph. Scherer verfertigte, von P. Adam zu Oberdorf gejchliffene, von Nikl. 
Pfluger vergolbete Knopf wie im Triumph zu dem Amtsſchultheiß und von da über den Markt zu der Kirche 
getragen und Eonnte vor dem Zudrange der Zufehauer erft Abends halb 6 Uhr an feine Stelle gebracht werden, 
nachdem man vorher noch eine zinnerne Tafel mit den Namen der Rathsherren in denjelben hineingelegt Hatte, 
| Die damaligen Nathsherren waren: Amtsſchultheiß Schwaller, Altfehultheig von Noll, Stadtvenner Lorenz Ar: 
regger, Seckelmeiſter Carli Glutz; Alträthe: Caspar Degenfcher, X. Zeltner, Balth. Wallier, Joh. Glutz, Franz 
| Schwaller, Carli von Roll, Amanz Sury, Georg Glug, Balth. Byß, Carli Gerber Stadtfchreiber, Jak. Byß 
Gmeinmann; Jungräthe: Bapt. Byß zu St. Urban (sie, anſtatt im St. Urban-Haus), Lorenz Rudolph, Sof. 
Tugginer, Manz Wagner, Garli Gugger, Carlt Schwaller, Ludw. Wallier won Wendelſtorf Stadtmajor, Hof. 
| Waller Gefandter über das Gebirg, Heinrich Gibeltn, Carli Veiperleder, Friedrich Gugger Bauherr, Robert 
Sury, Antoni Glutz, Carli Grimm, Franz Wagner, Jörg Gugger, Viktor Vogelfang, Ignazi Sury. - Nico: 

3@- laus Pfluger Stadtuhrenmacher und Vergolder von difem Knopf. (Cod. Wallier p. 146.) — 19) 1770 Mai 25; ; 
Ss 25 DI' 14” um 256 Kronen. — 20) 1774 Nov. 20; um %6 Lonisd’ior. — 21) 1773 Mai 23; um 210 Kronen, GO) 

— 2) 1762 Horn. 225 Protok. u. Aeta n. 11. — 3) Viktor Ferdinand Boſſard, der als gefchiefter 











Orgelbauer in wohlverbientem Nufe ftand; er Hatte unter andern ſchon früher Die große Orgel in St. Urban, 
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ID) ſo wie fein Sohn die Chororgel daſelbſt verfertiget. B 
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Kanton Zug den Akkord um die große Orgel abgefihlofjen. Der Raum geitattet uns nicht, die in 
tevefjante Difpofition und Befchreibung derfelben einläßlicher zu berühren. Sie mußte laut Vertrag 
mit 39 Negijtern und drei Manualen ausgeſtattet werden: I das Hauptmanual mit 15 im Akkord 
benannten Negiitern, wovon eines tm 16fuß> und fünf im 8fuß-Ton, I. das Rückpoſitiv mit 8, 
II. das Echo mit 7 und IV. das Pedal mit 7 Negiftern und 2 Tremulanten (Subbass und Bour- 
don mit 16fuß-Ton, jener von Zinn und diefer von Holz); Die Glaviere mit 51, das Pedal: mit 
22 Taſten. Als nun der Pla an der Nückfeite der Kirche hergeftellt war, erſchien 1772 Apr. 24, 
ftatt des jüngſt verſtorbenen Vaters 1), der Sohn, um das Werk aufzuitellen, für welches er, da 
es zur Zufriedenheit ausgefallen, die ausbedungene Summe von 569 Louisd'or nebſt 6 Baum Laden 
erhielt. — Das befjere Zinn won der alten Orgel bejtimmt Bofjard für die kleine Orgel im Chor, 
für welche das Stift die Baufoften zu übernehmen hatte, 

Wie auf ein gutes Drgelwerf, ſo wurde auch fihon bei dem Beginne des Kirchenbaues mit 
Sorgfalt und Umſicht auf ein ſchönes Geläute Bedacht genommen, und für wahr nicht ohne 
glücklichen Erfolg. Wen follten die harmoniſchen Töne unferer Glocken nicht befriedigen ? — 1763 
Oft. 28 wurde Pie erfte Unterredung mit Piſoni gepflogen über den nöthigen Pla im Thurm (18—19 
hohl); mitden Gebrüdern Kaifer?) aber über Materie, Zahl, Größe und Koſten ver Glocken, ıc. 
und es ward ſogleich das Projekt für ein zweifaches Geläute beliebt: a) eine diatoniſche 
Oftave mit 8 Glocken und b) ein Syitem im Terzen gejtimmt mit 7 Glocken, Die größte zu 
c. 80 Zentner angenommen; Gießerlohn 6 Kreuzer das Pfund, Drei Wochen fpäter wurde eine 
bejtindige Glockenkommiſſion aufgeftellt, mit Zuzug von Succentor (fpäter Kantor) Hermann, 
Organiſt Strieler und Piſoni, aus deren Protokoll wir unfere Notizen zumeift ſchöpften. Vorerſt 
wurden die Herren Altrath Gluß, Jungrath Gibelin, Strickler und die beiden Kaiſer in die Abtei 
Bellelay geſchickt, das daſige berühmte Geläute von 10 Glocken zu unterfuchen. Laut ihrem Berichte 
fanden fie das Geläute ehr ſchön und lieblich, gleichwohl nicht ganz vein diatoniſch geſtimmt. Um 
das gewünfchte Doppelte Geläute vollfommen zu erzielen, folgte der Antrag auf 41 Glocken (wo in 
der Oktave der Heinern Glocken die 7., 5. und. 2. in Terz confonivend das Terzenſyſtem bilden 
ſollten). — Nach den Voranfchlage der Gießer würde das Material der 7 alten Glocken (& 6540 
— 5720 + 4145 + 2275 + 2200 — & 20,879) zum Guſſe der neuen verwendet, das Feh- 
lende in erforderficher Qualität angefchafft werden und dns Gewicht der neuen Glocken annähernd in 
folgender Progreſſion erjcheinen : 


1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 
Pfund 8000, 5800, 4000, 3100, 2200, 1550, 1150, 850, 425, 234, 112 = @ 27,421. 
1764 Juli 28 erfolgte der Auftrag an die Gebrüder Kaifer, als Probe zuerſt Die große Glocke 
zu gießen. Leider! fehlte”) dieſer Probeguß, lief aber fpäter) um fo beſſer ab. Nicht minder 
glücte 1766 Aug. 16 der Guß der zweiten Glocke, jo wie im Jahr darauf der der dritten und 
vierten?) , Der fünften und fechsten‘); 1768 Sept. 1 erjtanden die übrigen fünf in wohlgelungenem 
Guffe aus ihren zerbrochenen irdiſchen Formen. — Die neuen Glocken wurden unterdefjen, bis fie 





1) Cod. Wall. p. 103. — 2) Die gefehieten Kanonen und Glodengießer Gebrüder Joſt und Joſef Kai- 
fer waren Söhne des Franz Ludwig Kaifer aus Zug und der N. Wirk von Solothurn; hier eingebürgert leben 
und wirken ihre Nachkommen noch in demſelben Berufe. — 3) 1766 März 1%. — 4) Juli 30, — 5) 1767 
Apr. 0. — 6) Sept. 11. 
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im Herbite 1770 an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht werden fonnten!), im alten Salzhauſe auf 
bewahtt?). 

Die eilf Hallen Schwengeh zu den neuen Glocken Tieferte 3) der Stadtſchloſſer Ludwig Oberli 
zu 5 Bz. das Pfund; er verfertigte fie in feiner Hammerfchmitte zu Kriegſtetten, im Gewicht von 
® 304,205, 159, 1191/,, 76%/,, 71, 41%/,, 33, 191%, 12, 4 = zufammen x 1045. Dem: 
felben wurde, nachdem Joh. G. Frommknecht, Hof und Stadtfchloffer zu Pruntrut Die Arbeit 
abgelehnt hatte), auch das Glockenbeſchläg verdinget, wozu er an Eifen 30 %/, des Gewichtes der 
Glocken brauchte. Endlich ward noch der letzte Akkord, das Geläute betreffend, mit dem Meifter 
Sattler Peter Grit um die Verfertigung der Glockenriemen, das Pfund zu 15 Bz., abgefchlofjen 5). 
Der fehr gut konſtruirte, feſte Gfodenjtuhl war nach dem von R. u. B. ſchon früher gutgeheißenen 
Modell yon dem neuen Werfmeijter Jak. Kiefer bereits fertig und Fonnten denn auch die neuen 
Glocken ihre bleibende Stelle einnehmen. Welche Freude war es für ganz Solothurn, das wirklich 
herrliche Geläute das erſte Mal) zu hören, — zuerſt den Gefang der großen, Dann die andern 
Glocken eine nach der andern befonders und endlich die wunderſchöne Harmonie des Ganzen! 68 
mußte fofort auch eine bleibende Ordnung in der, Anwendung der Glocken eingeführt werden. Dafür 
forgte die Glockenkommiſſion in ihrer letzten Sitzung 7), wo das durch den. Stiftskantor Hermann 
vorgelegte Projekt geprüft und gutgeheigen, und dann von N. u. B. 1770 Oft. 31 bejtätigt und 
von dieſem Tage an zu beobachten verordnet wurde, 

An der Spige der neuen Geläute-Ordnung erblicken wir folgende Ueberſicht der Glocken: 
derjelben 


1) Sept. 18 u. 19; Cod. Wall. p. 198. — 2) Figuren und Auffchriften ver Gloden: A. Figu— 
ven: Oben, der MWelterlöfer und bie zwölf Apoftel; unten, Chriſtus am Kreuz, die Mutter Gottes, St. Urs 
und das Stadtwappen. Inseriptiones: Et Verbum Caro factum est. - Christus + Vineit + Chr. + Regnat, 
Chr. + Imperat r Chr. ab omni malo nos defendat. - Eece Crucem Domini, Fugite partes advers®. - Sum 
vas sacratum, Tinnitu nubila pello; Martem, Vulcanum. Funera, Festa sono. = B. Fig.: Der hl. Victor 
und bie vier Gvangelijten; das Stadtwappen, — Sum pxeco horarum, præconia nuntio Sacri; Tempus 
ego doceo, docet alter temporis usam. - 0. Fig: Oben, Die vier Kirchenlehrer; um die Mitte hevum, Die 
Enthauptung, Verbrennung und Enthebung der heil. Urs und Victor und der thebätjchen Geſellſchaft, ſammt 
dem Stadtwappen. Inser.: Steh auf o Chrijt! des Priefters Mund wird Gottes Wort vortragen, und ich viel— 
leicht die legte Stund div annoch heute fehlagen. - D. Fig.: St. Anna, St. Joſeph, St. Mauriz und das 
Stadtwappen. Inser.. Nutritor Christi, Miles Materque beata. - E. Fig.: Der englifche Gruß und darunter: 
Verbum caro factum est; ein Kelch mit der Hoſtie und darunter: Et habitavit in nobis. Inser.: Quem Gab- 
riel _quondam nascendum ex Virgine dixit, Nunc panem angelicum terra polusque colunt. - F, Fig.: Oben 
in der Mitte das Stadtwappen, unten fkatt der Kette ein Nofenfranz. Inser.: Felicem Christi matrem pariter- 
que dolentem, Te c@li dominam nostra corona docet; Mysticus ut jam sit triplex color, adde Maria Rub- 
ris ac niveis ‚aurea scola Rosis. - &. Fig.: ©t. Barbara, St. Michael und das Stadtwappen, - eine Sand— 
uhr und darunter ein Bud) mit einem Todtenkopf. Inser.: Ut quondam felix certes in agone juventus, Ad 
vite wetern® dogmata prima veni. - H. Fig.: Die Heiligen Sebaſtian, Eliſabeth, Martin ; das Stadtwappen, 
Inser.: Eleemosyna a morte liberat. Job XVI. - I. Fig. Die Ablöſung Chriſti, St. Urs, &. Vietor und das 
Kapitelwappen, Inser.: Vespertina oratio ascendat ad te Domine, Et descendat super nos misericordia tua. 
- R. Sig. : Chriftus am Kreuz, Daneben die Mutter Gottes und St. Johannes. Inser.: OLangore Vesper- 
tIno Cantabo TEDE DeVs MeVs. - L. Fig.: Der gute Hirt und die Mutter des — Inser.: Novo tem- 
plo a fundamento ereeto novas hasce XI campanas D.D. 8.P.Q.S. anno R. S. MDCCLXVIH. — 3) Ak 
ford 1769 Juni 4, 4) 1770 Horn. 25. — 5) Mai 25. — 9) Sept. 5; Cod. Wall. p. 172. — 7) Oft. 24. 
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Auf die Grundlage Diefer Ueberficht wird Die ganze — — für alle Feſte und Tage 
des Jahres dargeſtellt . — 


C. 
D. 
E. 
F. 
G. 
H. 
3: 

K. 
L. 





1) Wir laſſen Diefelbe Hier folgen: 








Abanderungen im Läuten. Glocken. Nr. 
Nr. Wahl der Glocken. Zahl. 2. Cl. erfte u. zweite Veſper; 1. Zeichen HI — 
1. Alle Oloden®.. . stil) sau rt 2. Biden IK — 
2. ABCDEFGH. | 2 Zufammen — 
3. ACEHIKL at Sonn- und Feiertage: zu beiden Vefpern; 
4, CEHIKL *6 1. Zeichen IK — 
5. ABCDH, 5 2. Zeichen IK — 
6. CFGHI 6 Zuſammen — 7 
1... 56 Festa Chori und infra Oct. Corp. Chr.: 
S:ADEH 4 beide Vejpern; 1. Zeihen IK — 
9 .BODF. 24 2%: Beiden IK — 
10. EFHEs r a Bufammen — 11 
11. HIEB= 4* Werktage: zur Veiper; 1. Zeichen K— 
x 2. Zeichen K— 
Ordnung des Geläutes. a Zufammen IK — 
Feisrabendläuten. Faſten⸗ u. Adventfonntage : beide Veſpern; 
1. Che. 2, na 1. Zeihßen FH — 
2:;QJassis- => — Bine 2. Biden FH — 
Nebrige Feſt- und Sonntäge. TEE ee — Zufammen — 6 
Vefper. 
R — Mette. 
1. Cl. erſte Veſper; * Zeichen HIK — 1. Classis; 1: Beiden BI — 
. Beihen HI — i 
5 2. Zeichen ee — 
— Zuſammen — 4 3. Zeichen HI 
1. Cl. zweite Veſper; 1. Zeichen — 11 = 





4 





i — 6 
2. Zeichen HI — - Zufammen 
Zufammen 1439 2. Classis ; 1. Zeichen IR — 
* N. 1, 2, 5, 6 u. 9 find Carillons, die übrigen Abänderungen aber find harmoniſch; Nr. 3 ift 
die eigentliche Harmonie des Geläutes. : 


i 
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Benennung, Gewicht u. Ton, x 
Die große, Angits und Sturmglode ... . u Were tr x 
Größere Predigtglocke, und zum he , wenn Braten gt 
MIND yeah r F — — 6628 
Kleinere — * Stundglore er: I; ee ER 
Wochenſegen-, Präſenz-, auch St. — —— IN SD Zend: 
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Aeußern, jo im Innern: 

















Glocken. Nr. 
2. Classis ; 2. Zeichen D- — 
3. Beiden IK — 
Zuſammen —. 10 
Sonn- und Feiertäge und Festa Chori; 
1. Beigen - TE — 
2. Zeichen E — 
3. Beihen IK — 
Zuſammen — 41 
Werktäge; 1. Zeichen KX — 
2. Zeichen F— 
3. Zeichen X — 
Zuſammen IK — 
Hl. Weihnacht, Mitternacht, Dftertag, 
3 Uhr in ver Früh; 1. Zeichen HIK — 
\ 2. Zeichen A — 
3. Zeihen IK — 
Zuſammen — 8 
Predigt. 
1. ©. u. Mariasdimmelfahrt; 1. Zeichen A — 
2. Zeichen B — 
Die A Sonntäge des Stundgebet3 ; 
1. Zeichen A — 
2. Zeichen, Ce — 
Die übrigen Täge; 1. Zeichen B — 
2. Beichen 0 
Prim. 
Feſt- und Feiertäge und Ghorfefte, wenn 
feine Predigt; 1. Beiden IK — 
Aufammen — 11 
Werktäge; 1. Zeichen X — 
Zuſammen IR — 
Wochenſegen an Werktägen; 1. Zidn D — 
2. Zeichen X — 
3..Beihen. IK — 
Prozeffionstäge ; 1. Zeichen B — 
x 2. Zeichen X — 
3. Zeiche IK — 
Inter Oct. Corp. Chr. und an Chorfeſten; 
1. Zeichens IK — 
Zuſammen — 14 
Meſſe 
um 10 Uhr, in der Faſten u. Feierabend; 
1. Zeichen 1 — 
2. Zeichen 1k — 
Prozeſſionen. 


In festis 1. Cl. nach der Terz, vor dem 
Hochamt, nur um Die Kirche: 





—— 


Statuen, Basreliefs „Kanzel, 


Fe 


Anfangs bis vor die .- Kirchen⸗ 
ꝓorte 
Bei dem Eintritt in bie, Rice F 
Sft der Umgang nur in der Kirche 
An beiden Felten SS. Ursi et Viet.: 
Anfangs 
Hernach 
Wiedereintritt in die Kirche 
Corporis Christi : 
1. Anfangs bis zur 1. Station . 
2. Von der 1. zur 2. Station, da 
die große Glode aufhört . . 
. Bon der 2. zur 3. Station 
. Von der 3, zur 4. Station . 
: Von dem Nathhaus, da die gr. 
Glocke wieder anfängt und nicht 
mehr ftill ift, bis zur 5. Stat, 
. Bon Der 5. zur letzten Station 
7. Bei dem Wiedereintritt in bie 
Kiche wiehanneaan un 
In Oct. Corporis Christi: Anfangs 
Nach der erften Benediction . 
Beim Eingang in die Kirche . 
An den dritten Sonntägen, Stundgebet, 
Visitatione. Epi. u. aller Seelentag 
Roſenkranz⸗ und U.L. Frauentäg, in den 
Spital zu Pfingften, St. Stephan beide 
Mal, Zuhwyl, ee und 
BODELDUER na en 
St. Margentag, Kreuzwoche, et. uiriq 
und St. Anna: 
Wann die große Glocke geht . 
Wann diefe aufhört . ’ 
Gongregations-Umgänge u. Sreugßnuenn 


Bei Angewitter, 
Das erite — 
Hernach 
Wann die — Glocke — — 
Wann das Ungewitter aufhören will und 
die große Glode ſtill ſteht 
Ueber den Reifen. 
Am erſten und legten Tag . 
An den übrigen Tägen 


Estra-Rofenkranz. 
Abends um 7 Uhr.. 


In festo 
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Die Vollendung unferer Kirche erforderte nun noch die entfprechenden Kunftwerzierungen , wie im 
Altäre, Gemälde ꝛc. und in dieſer Hinficht 


Glocken. Nr. 








5 
2 
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wurde in der That nichts gefpart, — Schon früher!) ward auf Antrag des Oberbaudirektors dar 
auf Bedacht genommen, die Fagade mit Statuen und Basreliefs zu verzieren und — weil Letztere, 
in Metall gegoſſen, zu überſchwänglichen Koſten würden geführt Haben — beſchloſſen, Alles in Stein 
ausführen zu laſſen. Man wendete ſich deßhalb, um nähere Auskunft über geeignete Steine, Aus— 
führung und Koſten 2. zu erhalten, an den Bildhauer J. B. Babel?) in Einſiedeln, welcher ſich 
bereit zeigte, dieſe Skulpturarbeiten zu übernehmen, Sehr gute und dauerhafte Sanditeine dazu Tie- 
ferte der Bauherr Borel?) von Neuenburg aus der. Grube bei St. Bläfi. Die Arbeit wurde aber 
erſt nach 7 Jahren in Angriff genommen; Babel "bekam dieſelbe und er bearbeitete die beſtellten 
Skulpturen laut Akkörden“), theilweiſe nach Zeichnungen und Modellen von Piſoni, zu groͤßer Zus 
friedenheit der Beſteller ) 2 zuerſt in, Mitte der Fagade das Stadtwappen zwiſchen zwei ſitzenden Fi⸗— 
guren, dann die zehn 9° hohen Standbilder auf die Zinne des Frontiſpiz, die Statuen auf die bei⸗— 
den Brunnen, zwei: Cherubim auf den Hochaltar und die Bilder auf: die vier Beichtſtühle, endlich Die 
Basreliefs. — Die Kleinen Ornamente an der Fronte der Kirche, von dem Stukkator Fr. Pozzi 
aus einer künſtlichen Maſſe verfertiget, waren ſchon früher 6) angebracht worden: das griechiſche Mo— 
nogramm Chriſti ſammt Palmzweigen ) im Gibelfeld, Guirlanden zwiſchen den Säulenkapitälen 9 
und der Lorberkranz ‚ebenfalls mit Palmen über dem mittlern Relief. — Im Frühjahr 1771 be 
gegnet uns ein Carlo PozziN), der die letzte Stuffaturarbeit im Innern der Kirche, Die.6 joni- 
ſchen Kapitäle unter dem Oxchefter und die 12 Apoftel: (verzierte Kreuze an den Pfeilern mit den 
Lüfter) Fertig macht. 

Zu den Hauptzierden und zugleich koſtbarſten Gegenjtänden unferes Baues gehört unftreitig,, 
nebjt den Dinlereien, die gefchliffene Arbeit im Marmor, bei welcher vorzugsweiſe die Kan— 
zel unſere Aufmerkfamfeit in Anſpruch nimmt. Gegenüber den, Projekten und Berechnungen des Al 
tern Pozzi und der Gebrüder Schlapp, dieſelbe aus Gipsmarmer oder aus marmorirtem Hol mit 





1) 1765 Sept. 15, Dft. 275 1766 Horn. 2; Bauprot. — 2) Babel, wahrſcheinlich ein Deutfcher von 
Geburt, lebte lange Zeit als. Bildhauer in Einſiedeln, mit einer Einftedlerin verheirathet; Die metften Statuen 
aus Gips und Holz im Dafigen obern und untern Chor, find von ihm, fo auch die fammtlichen Statuen über 
den ‚Ceitenportalen des Kloſters und auf den Krambuden des Platzes, eine Nepomufsftatue auf der Teufelsbrück 
am Gzel und zwei Eoloffale Statuen der Karfer Otto und Heinrich auf dem Plab u. A. - Er arbeitete noch in 
feinen achtziger Jahren. Ein ſehr ſchönes, von Würfe, flottgemaltes Portrait von ifm wird in Ginfiedeln auf: 
bewahrt (Mittheilung von P. Gall Morel). — 3) 1766 Apr. 26; Akkord mit Mr. Borel Entrepreneur de bä- 
timents & Neufchatel. Ex liefert vorläufig 16 Stück — 383%/, Kubiffuß a 15 Er, franfo in die Schiffe; ſpäter 
(A773 Horn, 2 u. 26) in vorgefchriebenen großen Blöcken alles Nöthige. — 4) von 1772 Nov. 155 1773 Apr. 
25; 1774 Sept. 195 1775 Sept. 4 - jede Statueä& 12, für die 3 Reliefs 120 Louisd'or Arbeitslohn, nebft 
10 2, Oratififation. — 5) Die nähere Bezeichnung folgt jpäter. — 6) 1769 Mat 18; um 70 Gulden. — 
?) ſpäter Durch den hebr. Namen Jehova erfegt. — 8) jpäter weggenommen. — 9) Apr, 14— Zuli 21; 
wahrſcheinlich Carlo Luca, der zweite Sohn des France, Pozzi. Wir bemerken hier, daß Die Künftlerfamilte 
Poz zi zu ihrer Zeit in dem Flecken Castello di St. Pietro bei Mendris, im jegigen Kanton Teffin, blühte. 
Francesco, unſer Stuffator, war daſelbſt 1700 geboren und 1784 geitorben, „drei Söhne - Giuseppe, Carlo 
Luca und Domenico = hinterlafjend, wovon die beiden evftern, wie der Vater, als Stuffatoren und der leßtere 
als Maler in gutem Rufe ftanden. Joſef war längere Zeit Hofftuffator zu Mannheim; Karl Lufas, geb. 
1735, avbeitete, wie der Vater, viel in Deutſchland und den Niederlanden, zumal in Schwezingen und Lud— 
wigsburg, - und ftarb in feiner Heimath nach 1790; Domini k, geb. 1742, lernte die Elemente des Zeichnens 
und Malens bei jeinem Vater, machte dann genaue Studien in Mailand und Rom, - feine Staffeleisilder und 
Freskogemälde werden gerühmt. Er ftarb 1796 zu Mailand (Vergl. Füßli und Nagler Ler.). 
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Bildhauer-Ornamenten zu erjtellen, erhielt dasjenige von Doret!) aus Vivis vor R. u. B. den 
Vorzug?) und wurde mit demfelben nach Tanger Unterhandlung am Iegten Tage des Jahres 1771 
der Afkord, die Kanzel aus Naturmarmor nach den Niffen von Pifoni zu verfertigen, abgeſchloſſen, 
mit Ausnahme ver Hautreliefs, welche den Gebrüdern Schlapp, Bildhauern, aus von Attiswyl bes 
zogenem Alabaſter zu bearbeiten überlafjen blieben?). Hr. Doret verwendete in Vivis über zwei Jahre 
zur Vollendung und dann zu Grrichtung der aus genau bejchriebenen ausgefuchten Marmorarten bes 
arbeiteten Kanzel und erhielt für das wohlgelungene Werf, nebſt Gratififation und mit Ausficht auf 
weitere Arbeit, die Summe von 2062 Schweizerfranfen ). Wirklich wurben demfelben fofert 5) die 
vier Nahmen-Altäre (die tombeaux und gradins) in den Seitengängen 6), aus 8 vorbezeichne— 
ten Marmorarten auszuführen, verdinget 7), nebjt dem Taufſtein, Alles nach Niffen des jüngern Pi— 
foni, — eine Arbeit, die feine Thätigfeit, Kunft und Fleiß drei Jahre in Anſpruch nahm 9). — 
In der gleichen Zeit wurden durch den Bildhauer Funk9 in Bern auch die vier vordern Nebenal- 
täre10) ebenfalls nach Piſoni's Niffen und Vorfehriften, fo wie die zwei kleinen Tabernafel und zwei 
Kredenztiſchchen in den Kreuzfapellen zur allgemeinen Zufriedenheit bearbeitet und aufgerichtet!!), — 
Die zwei noch fehlenden Altäre wurden etwas fpäter und zwar zu Solothurn ſelbſt gefertiget und 
damit zugleich eine Abänderung und Verfegung mit andern Altiren vorgenommen. Man hatte näm— 
lich gefunden, daß hellere Farben des Marmors in den Kreuzfapellent?) neben den dunkel gehaltenen 
Altären in den Nifehen!3) befjer Eontraftiren und angenehmern Gffeft machen würden, und e8 wurde 
daher befehlofen, die fehon errichteten Altäre aus jenen Kapellen in die mittlern Nebenfapellen 11) zu 
verfegen und dafür Dort zwei andere neue anbringen zu laſſen; zugleich follten aber in jenen Neben 
fapelfen, ſtatt nur tombeaux und gradins, die ganzen Altäre mit Säulen zu. aus Marmor!s) nach 
Niffen von Pifoni ausgeführt werden, Diejes doppelte Unternehmen wurde dem geſchickten Künſtler 
Peter Scheuber?6), den die h. Regierung jüngjt das Landesbürgerrecht geſchenkt hatte, anvertraut ; 
und Scheuber ehrte fürwahr das auf ihn gefegte Vertrauen mit ausgezeichneten Arbeiten 17), welche 
ungetheilten Beifall fanden. 

Mit der Architektur und Skulptur metteiferte endlich auch Die Malerei zur Vollendung und 
Verſchönerung unferer Pfarr und Stiftskirche. In Bezug auf dieſen Schmuck ging man zum voraus 
einig, daß Die Kirche nicht mit Ueberladung, dagegen mit guten Gemälden ausgejtattet werben müffe, 
und es ward daher von R. u. B. beſchloſſen, die nöthigen Erfundigungen einzuziehen und nur Maler 





1) Jean Frangois Doret, sculpteur marbrier de Veyay; wir Eennen denfelben nicht weiter, aber ſchon feine 
hiefige Arbeit windizirt ihm das Prädikat eines in feinem Fache geſchickten Künftlerd. — 2) 1770 Sept. 9 und 
Oft. 14. — 3) 1771 Nov. 245 Akkord um 55 Lonisd’or. — 9 1773 Mat 22. — 5) Mat 33. — 6) BLIT, 
lit. a. ci. 1. — 7) Jeder a 75 Louisd'or. — 9) Die 2 Hintern Altäre wurden 1776 Mat 17 fertig. — 
9) Joh. Fried. Funk, Bildhauer und Warmorirer, Sohn eines Bildhauers zu Bern, geb. 1745, + um 1810. 
Er war gebildet zu Paris unter Vassd, wo ev I Jahre weilte und nebft mehren Werfen Die Statue des gro: 
fen Conde als Zeugen feiner Kunft hinterließ. Er fertigte dann in feiner Heimath mehrere Grabmonumente, Bü— 
ften 20. (Vergl. Nagler, Kunſtlex.). — 19% Plan IL, lit. d. e. g h. — 4) 4772 Nov. 4 bis 1774 Horn. 2 
zufammen I. Abrechnung um 266 Louisd'or. — 2) PL. II, Iit. d.h — 8) Daſ. Ut. e. g — N) Daf. 
lit. b. k. — 1) Der fleifehrothe, weißgenderte Marmor an den Säulen, mit der dazu gehörenden Architektur 
wurde von Beinwyl bezogen (Mittheilung der jegigen Steinfager Adler von Längendorf u, A). — 16) Mar: 
morarbeiter und Steinfager bei Längendorfz feine Leiftungen zu würdigen genügt ein Blid auf Diefe Arbeit. Er 
ſtammte aus Franken (Bamberg), und Hat ſich als Drtsbürger zu Längendorf eingekauft, — 47) 1776 Juni 
16 bis 1780 Dez. 31; um nicht weniger als 5701/, Louisd'or, ohne die Bildhauerarbeit, 
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yon anerfanntem Nufe zu gewinnen. Hinſichtlich der Fresken machte fich die Anficht ſogleich gel- 
tend, nur in den Dreifeldern des Chores und der Kreuzfapellen, in den Strebebögen ber Kuppel und 
in den Dreifeldern an der Dede des Langhaufes Gemälde anbringen zu laſſen. Um die drei erjtern 
zu verfertigen , wurde der Faiferliche Hoffunjtmaler Götz 1) in Augsburg, der feine Dienſte bereits 
angetragen hatte, nach Solothurn berufen und mit ihm ber Akkord abgeſchloſſen I; ex löste feine 
Aufgabe mit Meifterhand 3). — Die vier Fresfogemälde in den Strebebögen unter der Kuppel er— 
itellte Joſef Eſper H, Kunft und Stadtmaler in Bafel, — und die drei im Gewölbe des Schiffes 
nebjt dem Auge Gottes mit Engeln oben in der Laterne der Maler Domenico Pozzi°), Sohn 
unferes oft berührten StuffatorS Francesco Pozzi. Auch diefe Arbeiten erhielten Beifall, 

Es fehlte nunmehr noch ein einziger Hauptbeſtandtheil zu unſerm Kirchenbaue: Die Altarbilder 
Grit im Herbſt 17729) kamen diefe zur Sprache. Da Hr. Eſper, „der funjterfahrne Dialer von 
Bafel“, einige Skizzen vorwies, wurden fofert vier berfelben ausgewählt und der Afford um 400 
Dukaten gefehloffen für die zwei mittlern Nebenfapellen und in die beiden Nifehen N), mit folgenden 
Motiven : Links (nördliche Seite) St. Anna mit dem Kinde Maria und Joachim, rechts der ſterbende 
Joſef mit Chriſtus und Maria; linke Niſche der gefreuzigte Heiland und im Auffak darüber 
die hl. Veronika; rechte Nifche St. Johannes Chriftum taufend und im Auffa darüber Der 
Erzengel Michael mit Schwert und Wage, wo die Schaale mit dem- Agnus Dei gegenüber ber 
Schlange vorzieht 9. Diefe Blätter kamen zum Glück nicht zur Ausführung, indem ſchon fünf Tage 
nach der Beitellung von R. u. B. eine gänzliche Abänderung beſchloſſen — und bie Darſtellung eines 
geordneten Zyklus der Geheimniſſe unferer Erlöſung feitgefegt wurde — in der Weiſe, daß auf der 
Südſeite in fünf Bildern Chriftus in feiner Demuth und Erniedrigung und auf der Nordfeite in fünf 
Bildern Chriſtus in feiner Verherrlichung ?) foll vorgeftellt werden. Zur Verwirklichung diefer ſchönen 
ee wurde nach den nöthigen Korrefpondenzen und Erfundigungen die Arbeit nach) und nach unter 
mehrere Maler verteilt. Efper erhielt 1) die Kreuzigung nebjt dem Aufſatz (jest, ſtatt Des 
Erzengels) Moſes mit der ehernen Schlange, und die Auferftehung nebjt Auffag Getzt Itatt Der 
hl. Veronika) Jonas mit dem Wallfiſch, — mit Hoffnung auf die Bejtellung der Weihnacht und 
der Auffahrt. MS er aber die zwei beftellten Bilder ohne die einbedungenen beiden Lünetten ein⸗ 
lieferte 19) und bei dieſem Anlaſſe für die andern Stücke eine erhöhte Forderung ſtellte, wurde ihm 
zwar für die fertige Arbeit die Summe von 200 Dufaten nebſt 50 Dukaten für verfertigte Riſſe 
ausbezahlt, dagegen aber jede weitere Unterhandlung abgebrochen. 
Gleichzeitig wurde mit dem geſchickten italiäniſchen Maler Corvi ?) in Nom ein Vertrag ein 


1) Gottfr. Bernh. Götz, Htitorienmaler und Kupferftecher, geb. 1708 zu Whelerad in Mähren, lebte mei— 
flens zu Augsburg. Seine Altarbilder und Fresfomalereien werben gelobt, zumal die finnreiche Erfindung und 
das Schöne friſche Kolorit. Er war zugleich KabinetSmaler am Hofe zu München und ftarb 1774 zu Augsburg 
(Vergl. Nagler, Künftlerley,). — 2) 1769 Juni 15, Juli 5, 6m. 9. — 3) Um 205 Louisd’or und andere 
Zugaben, - Die Befchreibung unferer Fresfomalerei folgt weiter unten. — 9 1770 Apr. 15 u. Yuli 7; für 
80 Louisd'or; feine Fresken werden mehr alS Die Delgemälbe gelobt. — 5) 1769 Juli 9; 1770 Juli 7. — 


6) Of. 2, — 7) Plan IT, it. be. 8. uk — 8) im Akkord Alles näher beftimmt. — 9 Christus in’ 


carne und Chr. in gloria; 1772 Nov. 9. — 10) Okt. 19; Plan II, lit. gu. e. — 11) 1773 Mai 23 und 
4774 Jänner 25. — 12) Domenico Corvi aus Viterbo, Schüler des Fr. Maneini. Er trat in der Academia 
di 8. Luca zu Nom in die Fußftapfen des berühmten R. Mengs und war ein gelehrter Maler, doch feine Zelch⸗ 
nungen mehr als feine Gemälde gerühmt, feine Nachtſtücke ſehr geſchätzt. Er ſtarb 1803 c. 80 Jahre alt (Bergl. 
vie Künftlexley. von Füßli und Nagler). 
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gegangen 1), welcher zwei Tableaux, das Abendmahl und die Trinitas (dieſes zugleich Marias 
frönung) für die beiden Sreuzfapellen 9) zu malen: übernahm ; und bei deſſen Schüler, Wirk?) aus 
Solothurn, ebenfall® eines der Gemälde — die Verkündigung, beitellt). Diefe Drei in Nom 
verfertigten und von der Malerafademie daſelbſt geprüften und gutgeheißenen Altarbilder blieben: bei 
zwei Jahren aus, wurden aber bei ihrer Ankunft 5) als ausgezeichnete Kunftarkeiten, zumal die won 
Corvi, mit allgemeiner Freude ‚begrüßt. Uebrigens bot die Spedition der langen und breiten Kiſten 
| über den St. Gotthard beinahe unüberfteigliche Hinderniſſe und Verlegenheiten dar , welche hier näher 
zu berühren der Nam unferes Blattes nicht ‚gejtattet und shnehin unerquieklich wäre, 

| Weniger befriedigend. waren Die Leiſtungen des „Hochfürſtlich Würzburgiſchen Kabinetmalers 
| Treu“), welcher, von dem berühmten Kupferſtecher CH. Mechel in Baſel empfohlen, um Ars 
beit für unfere Kirche ſich beworben hatte. Im Auftrag von R. u. B. übertrug”) die Baukommiſ— 
ſion demſelben zwei von den nach erforderlichen 5 Tablenuy : Die Taufe Jeſu durch Johannes und 
| das Bekenntniß des hl. Thomas. nebſt den zwei, früher am Eſper werbungen geweſenen Lünetten, | 
| Treu malte. hier in Solothurn vorerſt die Taufe Zefus) und die Bilder in den Auffäßen , allein 

die Arbeit blieb hinter, der Erwartung zurück, zumal die beiden kleinern Stücke. Es konnte dem 
Künftler nicht entgehen, Daß er hier feinen Kredit verloren habe und bie nachgefuchte Entlaſſung 
| wurde ihm gern ertheilt. Sowohl die Confessio 8. Thoms als vie zwei Auffasbilder blieben da— 
her einem andern Maler aufbewahrt. — Am 18; Herbitmonat 1774 bat Guibal?), der exite 
herzoglich würtembergifche Hofmaler und Direktor der Gallerie zu Stuttgart, den Auftrag, zwei Al— 
tarblätter,. — die Weihnacht und die Auffahrt Chrifti!), zu malen übernommen und arbei- | 
tete über anderthalb: Jahre daran. Die Arbeit befrievigte vollkommen die Grwartung der Beſteller, 











welche, dem Künſtler die bedungene Summe von 150 Louisd'or entrichtend, “auch deſſen PEIdye und 
zwei Bedienten mit einem anſtändigen Trinkgeld bedachten 11), — Inzwiſchen hatte auch ein Maler 


Zell in Stuttgart die Lünetten über den zwei Niſchenaltären — den Jonas und ben 
Mofes mit der ehernen Schlange — endlich zur Vollendung gebracht 19, — 
68 erhob fi num Die Frage: bei wen die übrigen zwei Altarbilver  veraffordirt werden könn— 


= 1) 1772 D£t. 195 1774 D5.42. — MT, MEhnAa— 3) Felix Joſ. Wirk, des Machtmetfterg 
| und Malers fel. Sohn. Er war mehrere Jahre in Nom; die Gnäd. Herren Haben ihm 1764 & 500 und 1768 | 
@ 200 unverzinglich vorgeſtreckt (Sedelmeifterrechnung) > — 4 Pl. U, it. — 5) Die Cena Domini und 
Annuntiatio I77A Sept, 7 fertig; die Coronatio Marie 1775, Jän. 8. - Gorvi erhielt für jedes Gemälde 250 
Dukaten; nebft dem waren, außer den Transportkoſten, Die Gratififationen ze. bedeutend groß, 3. B. Neifeauss 


} — lagen des Hru. Piſoni nad) Lugano 98 Kronen 74, B3. 5 Auslagen und Honpranz an einen Abbé Kofter in 
| Rom 33 8eudi. — 6) Joh. Niklaus Treu, Sohn des Joſef Markwart, Inſpektors der fürſtbiſchöflichen Gal— 
lerie zu Pommersfelden, geboren zu Bamberg 1734, war, ſchon als Hofmaler in Würzburg angeftellt, viele 

| Jahre in Paris und Nom. Man hat viele geſchätzte Gemälde, in franzöſiſcher Manier, von ihm; fein Ruhm war 


i has von der Academia di,S. Luca gekrönte Bild des Papft Pius VI. Ex ftarb 1786 in Würzburg (Vergl. 

— Nagler) — 7) 1774 Mai 18. — 9) Plan I, dit. i - wofür 1775 Jän, 19 ihm 60 Louisd'or entrichtet 
| wurden. — Es wird erzählt, die.auf dem Gemälde dargeitellte Frau und zwei Kinder feyen Portraits dev Frau 
Schmid zur Krone, bei welcher dev Maler wahrfcheinlich Iogirte, ‚und ihre beiden Kinder, des nachmaligen Kom— 
mandanten Schmid und der Frau Schultheiffin Glutz-Ruchti. — 9) Nicol. ‚Guibal, zu Lunneville 1725 ge: 
boren, in Paris gebildet, in Stuttgart und Rom wiſſenſchaftlich und praktiſch in feiner Kunſt vervollfommnet, 


ein Freund von R. Mengs (Vergl. Nagler's Künſtlerlex.). — 10) Plan I, lit. k u. b. — 1) 1776 & 








Apr. 4. - Die Fuhr Eoftete 71/, Louisd'or. — 12) 1775 Aug. 27, um 12 Zouispor, 
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ten? Bor R. u DB. zeigte fich Geneigtheit für den gerühmten Italiäner Pomp. Battoni oder für 
den ſchwediſchen Maler Mafferrieg; dagegen machte fich jedoch der Vorzug geltend für Corvi, 
„inmaſſen demſelben wirklich in Nom fein anderer zukomme.“ Unſer Pifoni erhielt den Auftrag, 
die Korreſpondenz mit ihm zu bejorgen, — und wirklich übernahm Corvi dieſe Arbeit. Im Frühe 
jahre 17781) erhielt unfer Architekt Durch feinen Korrefpondent Sibilla in Nom den vorläufigen Bes 
richt, Daß von den Kejtellten zwei Gemälden das erjtere — der HL. Thomas?), nicht nur fertig, 
fondern bereit von den Profeſſoren der Malerakademie 8. Luca durchaus approbirt worden ſey, 
und das andere — die Hl. Pfingften, in kurzem ebenfalls zuftandegebracht werde; und etwas ſpä— 
ter?) zeigt dann der Maler ſelbſt die Vollendung beider Stüde an. Sofort werden die Kommis der 
Spndiennefabrif (Fr. Wagner & Comp.) in Solothurn erbetten, nicht nur die Anforderung des Kunſt— 
malers in Nom berichtigen, fondern zugleich, wie früher, "Die: Spedition übernehmen zu wollen. — 
Wann und wie diefe zwei Teßten Tablenug hier anlangten und was fie gefoftet haben, zeigen Die 
uns gerade zu Gebote ftehenden Quellen nicht an; das aber iſt gewiß, daß Ihro Herrlichkeiten, R. 
u. B. ihre Zufriedenheit Durch Ueberſendung einer goldenen Medaille zu erfennen gaben, wofür Corvi 
im Herbſt 1780) den Baumeiſter Piſoni erfuchte, feinen geziemenden Danf gehörigen Ortes in fei- 
nem Namen auszufprechen. Sp war denn durch Diefe zwei trefflichen Gemälde der gewünſchte Zyklus 
der hl. Religions-Geheimniſſe vollſtändig dargejtellt und mit dieſer Darjtellung der vor zwanzig Jah— 
ren begonnene Kirchenbau bis auf weniges rühmlich zu Ende gebracht, 

Den letzten Schmuck erhielt aber das neue Gotteshaus erjt nach mehrern Jahren, nachdem in 
zwifchen die noch mangelnden kleinern Ausftattungen vollendet waren. Im Spätjahr 17895) verei— 
nigten ſich nämlich dns Stift und die Hohen Stadtbehörden zur angemeffenen Beifegung der heil. Ne 
liquien, des Eoftbaren Heiligthumes unferer Kirche — der heil, Martyrer St. Urs und Viktor und 
ihrer Gefellen -— den für fie beſtimmten Ort würdig ausſchmücken zu laſſen. Es wurde demnach be- 
ſchloſſen, nach dem Niffe von Piſoni, an dem runden Chorfchluffe, über dem Hochaltar, eine glän— 
zende Ghorie anzubringen, in welcher ein reichverzierter Sarg mit den theuern Heiligthümern von 
Engeln gegen das Kreuz — die Quelle unſterblicher Verherrlichung — emporgetragen wird,  Diefe 
Glorie ſoll Keftehen: aus Engeln, Wolfen und Lichtftraßlen, Die von dem über dem Sarge ſchwe— 
benden Kreuze ausgehen. Als Beitrag bewilfift die h. Negierung 150 Louisd'or und das Gerüſtholz, 
das Kapitel beſtimmt 100 Louisd'or Dazu, nebjt allem im großen Nefiquienfajten befindlichen Silber 
mit Inbegriff der Kleinodien — und beforgt die ganze Ausführung. Der hiefür aus Stalien einbes 
rufene Stuffator Carlo Luca Pozzi erhielt für feine Arbeit 72, und der Goldarbeiter Meijter 
Kiefer 106 Louisd'or 9), — Wir betrachten dieſe ſchöne Arbeit als die Krone der äußern Voll 
endung unferer St, Urſenkirche. 

68 möchte nun der Lefer auch noch zu vernehmen wünſchen, welche often auf Diefes ſchöne 
Bauwerk verwendet werden mußten? — Vorläufig tft Hier zu bemerken, dab bei den Bauauslagen 
ſowohl von Seite der Stadt als des Stiftes Manches nicht in Anſchlag gebracht wurde, wie 5. B. 
noch brauchbares Material von der alten Kirche, Das neue Bauholz u. A. Das Ergebniß unferer 
Nachforſchungen ftellt aber nichtSbejtoweniger eine folhe Summe heraus, welche wegen dem „neüwen 
Gebäüw der Pfarrkirche“ verausgabet wurde, daß wir daraus klar entnehmen können, daß unſere Vor— 





1) Mai 18. — 2) PERL, Ut. eu. a. — 9) 1778 Juli 5. — N) Sept. 4. — 5) Nov. 27 u. Dez. 1; 
Stiftsprotokoll. — 9) Akkord 1790 Mai 4; daſ. 
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fahren weder Mühe noch Koſten ſparten, zur Ehre Gottes und zum Ruhme der Stadt ein Gebäude 
herzuſtellen, worüber ihre Nachfolger im Gefühle dankbarer Ehrfurcht ſich fort und fort erfreuen foll- 
ten; denn die Geſammtkoſten unferes Kirchenbaues betragen nach den Sedelmeifterrechnungen der Stadt 
Solothurn von 1761 bis 1788 1) nicht weniger als 991,025 Pfund 3 Schl. 9 Den, welches nach 
unferm jeßigen Gelvde, 14 Pfund zu 15 Frk. angenommen, 1,061,512 Franken 70 Gent. ausmacht. 
Erwägen wir daber, daß damals die Materialien, die Fuhren, die Arbeitslöhne 2. beinahe um die 
Hälfte wohlfeiler waren, fo dürfen wir ohne Bedenken annehmen, daß ein folher Bau in unferer 
Zeit zwei Millionen Franken koſten würde, 

Bis daher haben wir eine Neihe von Jahren hindurch der regen Thätigfeit der Bauleute zuge 
fehen und beobachtet, wie unter ihren Händen der ſchöne Bau, mit feinen manigfaltigen Formen der 
Erde entjteigend, zum Himmel emporjtrebte, und in der That, Die Bauleute haben Durch Diefe irdifche 
Schöpfung , Durch Verbindung materielfer Bildungen zu einem Afthetifchen Ganzen ihre Aufgabe auf 
eine fie ehrende Weiſe gelöst. Allein Diefer Bau hatte die Bejtimmung, blos indischen Zwecken ent 
hoben, ein Haus Gottes, ein Porte des Himmel! für den Erdenwaller, ein Heiligthum zu werben, 
wo das menfchliche Gemüth, im Glauben erleuchtet, in der Hoffnung geftärft, in Liebe entzündet, 


Troſt und Beruhigung finden und mit Gott und feinen Heiligen in Gemeinfchaft treten folltee War 


ja dieſe erhabene Beſtimmung ſchon angedeutet, — fymbolifirt durch die fichtbare Gejtaltung, Einrich— 
tung und Austattung des Gebäudes — : der himmelanftrebende Thurm, Die hohen Gewölbe und weis 
ten Hallen zur Wohnftätte des Unendlichen, Die auf Gemeinfchaft der Heiligen hinweiſenden Stand- 
bilder und Gemälde, zumal die Darjtellung der hohen Neligionsgeheimnifje auf den Altären, überall 
das Kreuz als Wegweifer im Leben und einzige Hoffnung im Sterben — — —! Zur Erreichung 
die ſer Beſtimmung fehlte unferem, äußerlich fertig daſtehenden, Gotteshaufe noch etwas Wefentliches, 
— die feierliche Aufnahme ‚und Eingliederung in den Gefammtbau der Fatholifchen Kirche, welche ver 
mitteljt der Weihe und Widmung zum Gottesdienjte durch den zuftändigen Bifchof zu gefehehen Hatte, 
Auf die hohe Feier der Kirchweihe wurde ſowohl von Seite der Chorherren als der Stadtbehörden 
mit großer Sorgfalt Bebacht genommen, jobald der Bau fo weit vorgerückt war, daß der Gottesdienit 
darin gefeiert werden fonnte. Am 9. Mai 1773 wurde von R. u. B., im Einverſtändniß mit Propft 
und Kapitel, berathen und feſtgeſetzt, nach welchem Ceremoniell fowohl Die Weihung der Kirche, welche 
am Sonntag vor St. Urfentag im Herbſt 2) ſtatt haben werde, als auch der erſte feierliche Einzug 


) Ausgaben für den Kirchenbau, zufammengeftellt aus den Jahrrechnungen der Stadt Solothurn : 
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een a, Ds KÄRERET 
































u 33 — 


am Feite der Hl. Urs und Viktor, der Stadt- und Landespatronen !), vorgehen folle?). Das Ge: 
bäude war, wie wir oben gejehen, bei weiten noch nicht wollendet, z. B. erſt drei Altäre ) fertig; 
nicht3 deſto weniger fand Die Doppelte große Feier diefes Spätjahr nach dem berathenen Programm 
ftatt, — Man wird e8 uns erlafjen, die Ginzelheiten über den Empfang des Hochw. Herrn Fürſt— 
bifchofes von Laufanne, Joſ. NIE. von Montenach?) und über die wirklich nach Vorſchrift des 
rom. Pontififal® vorgenommene Weihe der Kirche und des Hochaltars nebjt der zwei nächiten Seiten- 
altäre zu erzählen; — oder den außerordentlichen Pomp zu befchreiben, womit der erite feierliche 
Ginzug mit dem Allerheiligften aus der Franzisfanerfirche in den neuen Dom vor ſich ging, — ein 
wahrer Triumphzug zur Befignahme des mit vielen Opfern erbauten Gotteshaufes. — Wie unters 
deſſen zur weitern Einrichtung und reichen Ausjtattung der Kirche alles Mögliche verwendet worden, 
wurde fehon erwähnt. In Folge deffen ward nach 10 Jahren zur Vollendung der Kirchweihe Der 
Hochw. Fürjtbifchof von Laufanne, Bernd. Emman. von Lenzburg, Abt zu Altenryff eingeladen, 
welcher, auf St. Urſus-Feſt 1783 anlangend, die Weihe der 8 übrigen Altäre, der 11 Glocken und 
des Kirchhofes vornahm und vollendete). Glänzend empfangen und gaftlich bewirthet, weilte derſelbe 
44 Tage in Solothurn und fehrte, anftändig honorirt®), am 13. Oft. nach Freiburg zurück. — 

Mir ſchließen hiermit Die geſchichtliche Darftellung unferes Kirchenbaues, nur noch eine über: 
ſichtliche Beſchreibung deſſelben beifügend, 





1) Sept. 30; Bauprot. — 2) In der Weiſe, wie es 1751 Sept. 1 wegen der Geburt des Herzogs v. 
Burgund beobachtet worden war; daſ. — 3) Pl. II, it. Le. g. — 9 Stiftsprotofoll: 1773 Sept. 26: 
Solemnis facta est consecratio regie collegiat® ecclesi@ et altaris majoris in honorem Summi et Trini Dei, 
B. V. Marie, SS. Ursi et Victoris sociorumque Thebzorum, SS. Apostolorum Petri et Pauli; - die 27. 
Sept. conseeravit altaria lateralia a) in.honorem Resurrectionis D. N. J. Chr., SS. Georgii, Barthol., Jacobi, 
Nie. et Margarite V. M., b) in hon. S. Crucis et Passionis D. N. J. Chr., SS. Guilhelmi, Christophori et 
Vine. M. — 5) 1783 Oct. 2. - Consecrabantur altaria: a) in capella maj. septemtrionem versus in hon. 
SS. Trinitatis, B. V. Marie de Ss. Scapulari et Rosario, S. Anne et S. Eulogii, - cum reliquiis SS. Mar- 
tyrum Candidi, Justini et Floridi; b) in capella meridiem versus in hon. ven. Sacramenti, SS. Ursi, Viet., 
Mich., Sebast., Rochi, Magdal. et Catherine, - c. reliquiis Thebzorum Mansueti et Donati; - die 7. Oct. 
altaria lateralia septemtr. versus: c) in hon. quinque vulnerum Christi, SS. Thom® , Andrex, Philippi, Ja- 
cobi et Magdalene, - ce. reliquiis SS, mart Desiderii, Fortunati et Amandi; d) in hon. Ascensionis D. N. 
J. Chr., S. Anne, in solatium animarum, - c. reliquiis Thebzorum Amatoris et Honorati; e) in hon. Spi- 
ritus S., SS. Petri et Pauli, Laurentii, Mauritii et sociorum et S. Antonini, - c. reliquiis SS. mart. Flo- 
ridi, Validi et Candidii; - die 9. Oct. altaria meridiem versus: f) in honor. SS. Joannis Bapt. et Evang., 
Simonis et Jude, Matthei et Matthie, c. reliquiis SS. mart. Revocati, Felicis et Mansueti; g) in hon. Na- 
tivitatis D. N. J. Chr., septem dolorum B. V. Marie, 14 auxiliatorum et 8. Josephi, ce. relig. SS. mart. 
Rogatiani, Adventii et Prob®; h) in hon. Verbi Incarnati, B. V. Marie de auxilio, SS. Gabrielis et Hein- 
riei, - e. reliquiis SS. mart. Optati, Revocati et Thebzorum. - Die 4. Oct. Benedictio c@meterii et cam- 
panarum: 1. Campana major, in hon. B. V. M. et S. Ursi mart., 2. in hon. SS. Vietoris, Matthei, Marei, 
Luc et Joannis, 3. in hon. SS. Gregorii, Ambrosii, August. et Hieron., 4. in hon. SS. Anne, Jos. et 
Mauritii, 5. in hon. B. V. Mariz et S. Gabrielis, 6. in hon. B. V. Mari® de Ss. Rosario, 7. in hon. SS, 
Michaelis et Barbar®, 8. in hon. SS. Sebast., Martini et Elisabeth®, 9. in hon. SS. Ursi et Victoris, 10, 
in hon. B. V. Mari® et Joannis Bapt., 11. in hon. Ven. Sacramenti. — 6) Ihm wird wegen der Weihe der 
Kirche und der St. Katherinen-Kapelle nebft den font bei den Bifitationen (alle 7 Jahr) üblichen 10 Mütt Ha— 
ber und 2 Saum Wein mit 10 Louisd'or Gratififation, - für jegt eine Gratififation von 50 Louisd'or zugeftellt ; 
Bauprot. 

















































Um nun ein anfchauliches Bild von dem fehönen Gebäude zu gewinnen, wird ein kurzer Beſuch 
in daſſelbe, verbunden mit einiger Aufmerffunfeit, genügen. — Kommen wir von der Hauptgaffe 
ber, fo zieht Die wirklich großartige Fagade 1) ſchon von ferne unfern Blick auf ſich. Eine Stiege 
von ſeltener "Schönheit 2) führt zu dem Haufe Gottes hinauf, — 36. Stufen. in der ganzen Breite 
des Baues, don mit Urnen gezierten fteinernen Balüſtraden eingefaßt; unten prangen links und vechts 
Kunftgrunnen, wo unter den Statuen von Mofes und Samſon das Waſſer in Cascaden reichlich in 


-die weiten. Beden herabraufcht. Ueber der Stiege, erhebt fich Die prachtvolle Fronte der. Mittel- 


bau fteht unmerkfich vor; im untern Theile das Hauptportal in der Mitte zwiſchen zwei Heinen jo— 
nifchen Säulen, welche die Gibelverdachung deſſelben ftüßen, und zu jeder Seite zwei gewaltige Saͤu— 
Ien und ein halbes Eckpilaſter; die Seitenporten mit runder Bedachung ebenfalls zwifchen hohen Säu— 
len und nad) außen je ein Pilaſter und ein halbes Eckpilaſter; über den Säulen das Hauptgefimfe ' 
— Alles rein in forinthifcher Bauweife gehalten. Ueber den drei Porten heben fich Die von Babel 
bearbeiteten Basreliefs herwor: links (nördlich) Die Glaubenstreue won St. Urs und Viktor und ih— 
ver Gefellfchaft, welche auf dem Hermesbühl den Gößen zu opfern fich weigern ; rechts die Stand: 
haftigkeit derſelben biS zum Tode, — ihre Enthauptung auf der Aarbrücke; in der Mitte die Ein 
heit: der katholiſchen Kirche, — in der Hebergabe der Schlüfjelgewalt an den Mittelpunft der Ein- 
heit, Petrus, angereutet; und oben zwifchen dieſem Stüd und. Lem Architrav der Lorberkranz mit 
Nalmzweigen von Pozzi. An dem — iſt die Dedikationsaufſchrift in vergoldeten Buchſtaben 
zu leſen: 
Deo Exereituum in 88. Mil. Vrso. Vietore et Soc. Rest. S. P. @. 8. An, MDCCLXIX. 

Das Frontifpiz bietet ung eine Säulenftellung in zufammengefegter Ordnung dar: ein hohes 
Licht in der Mitte und zu jever Seite defjelben zwei Säulen und ein gebrochenes Gepilafter, welche 
das Geſims mit dem Gibeldach tragen ; unter dem Licht und auf dem Hauptgeſimſe ruhend das ges 
krönte Stadtwappen in Stein gehauen und gleichſam als Schildhalter zwei ſitzende Figuren dabei, 
links die Religion, rechts die Starfmuth und dann zu beiden Seiten die der Dedikation ent— 
ſprechenden, neun Fuß Hohen Statuen der Thebäer, links über die Balüſtrade "der Dachzinne Hinz 
aus: die, heil. Urs, Verena, Mauritius, rechts: Viktor, Regula und Felix; am dieſe 
reihen fich gegen. Nord der hl. Stephan, Patron der erſten Pfarrkirche zu Solothurn, und Karl 
Borromäus, der große Wohlthäter der katholiſchen Schweiz, und gegen Süd der hl. Beat, der 
erſte bekannte Verkinder des Evangeliums im unferm Vaterlande, und der ſel. Bruder Niklaus 
von der Flüe, der für Solsthurn hochverdiente Friedenshote auf dem Tage zu Stanz. Affe diefe 
Standbilder von J. B. Babel. — In dem Gibelfeld glänzt, ſtatt urfprünglich das griechifche 
Monogramm Chriftt, jetzt) der hebrätfche Name Jehova. Endlich Frönt den Gibel, über den 8 
von Klaus Schneh verfertigten Candelabern, als Zeichen unſeres Heiles ein gierlich vergoldetes Kreuz. 
Kaum wird ein Fremd ſchöner Architektur fein Auge unbefriedigt auf unfere ganz in Quadern aufs 
geführte und fo ſinnig verzierte Kirchenfagade richten, 

Treten wir in das Innere hinein, fo begegnet uns gleich innerhalb der Hauptporte Die wirklich 
hübſche joniſche Säulenftellung, unter dem Orcheſter: zwei zunde Säulen, aus hartem Stein, Mono— 


# 


1) Vergl. Die zwei guten Kupferftiche: Die Façade und das Innere der Kirche, von Chr, von Mechel in 
Baſel; die tveffliche Originalgeichnung im hiefigen Stadthaufe. — ?) Plan IL — 3) Unfere Zeichnung. — 
M Erſt fett 1839, von Kupferfchmied Chriften und im Feuer vergoldet von Goldſchmied P. Graff. 


















































lithen, mit Cannelüren, zwei ganze und zwei halbe Pilajter und an der Rückſeite zwei Gontrepilafter 
ebenfo eannelivt und die Gapitäle forgfältig bearbeitet. In den intern Seen Der Kirche erblickt man 
links die Tauffapelle und rechts die Kapelle mit dem Weihbrunnen, beide mit Gifengittern verſchloſſen. 
Wie wir durch den mittlern Gang vorwärts treten, entfaltet ſich vor unfern Augen die ganze Pracht 
des Gebäudes : die hohen Räume des Hauptichiffes, des Chores und des Querſchiffes bilden ein la⸗ 
teiniſches Kreuz, über deſſen Centrum die Kuppel kühn ſich erhebt; Die niedrigern Nebenſchiffe geſtal— 
ten ſich in je drei mit Rundgewölben bedeckte Kapellen; gewaltige, mehrfach gegliederte und eanne⸗ 
firte Pfeiler dienen zur Unterftüßung der Tonnengewölbe und der Kuppel; wie die Stuffaturarbeit 
überhaupt, To nehmen fich befonders die wohlgelungenen korinthiſchen Kapitäle und Verzierungen des 
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rings herumlaufenden Hauptgefimfeg, zumal Die mit. Akanthusblättern verkleideten Kragiteine mit. den | 
| Nofetten dazwifchen, fehr gut aus. Uebrigens find alle Bogen, ſowohl die Strebebogen Der Nuppel, 
als. die. Soffiten oder Unterfeiten der fleinern Bogen, ſo wie alle Gurten der Gewölbe mit, Vertie- | 
fungen verziert, in welchen Die verſchiedenartigſten Ornamente — Kriegs-, Kirchen und Kunſttrophäen, 
Roſetten, Blumen ꝛc., erſcheinen. Eine nicht geringe Auszeichnung gewährt unſerer Kirche die dieß⸗ 
ſeits der Alpen nur ſelten vorkommende Kuppel: ihr unterer Theil, Die Trommel, erhebt ſich in edler | 
Einfachheit über dem Kranz der Strebebogen, nur dieſer iſt etwas mehr, mit Wafferkiubern 20. , ver: a 
ziert, ſonſt erfeheinen in der Nunde nur Fenjter und je zwei cannelixte Pilaſter dazwifchen ; Dagegen 
ift die Wölbung nach antiker Art mit Rippen und fechsedigen Vertiefungen und Roſetten mit mehr 
Kunftaufwand geſchmückt und macht, wie die achtfeitige helle Laterne Darüber, eine gute Wirfung. 
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Mit befonderem Fleiß müſſen die beiden Pozzi im Chor gearbeitet haben ; der zierlich bearbeitete 
Hochaltar aus Marmor, die Seitentribünen und die Stuffaturarbeiten erfcheinen als ein bleibendes 


Denkmal der Kunjt von Franc. Pozzi, fo wie die ſchöne Glorie von der Gefchieklichfeit feines 


Sohnes Carlo Luca zeugt. Uebrigens Dürfen wir hier nicht unbemerkt laſſen, daß, obgleich uns 
fere St. Urfenfirche im Ganzen mit Stuffatur reichlich verziert it, fie in dieſer Beziehung dem Auge 
dennoch nicht etwa ſonderlich überladen vorkömmt, — Alles ſieht Teicht und ſchwunghaft und, ftatt 
zu Stark erhoben, mehr basreliefartig aus. Auch Die etwas gemäßigte Beleuchtung verleiht unferm 
Baue einen nicht geringen Vorzug, indem das Licht won Oben einfällt und feine fo hohe und große 
Fenfter vorkommen, wie die Bauriffe von Singer und Ritter fie angaben, 

Durchgehen wir nun in kurzer Rundſchau Die befondern Kunſtarbeiten. Die von Boſſard ge 
bauten Orgeln nehmen fich fehr gefällig aus; befonders aber tritt ung die durch J. Fr. Doret in 
Marmor ausgeführte Kanzel freundlich entgegen, und wir wiſſen nicht, ob Die gute Auswahl der jel- 
tenen Marmorarten aus Stalien, Frankreich und der Schweiz oder die Vollendung der Arbeit nach 
Piſoni's Niffen mehr Lob verdient. Uebrigens tragen zur DVerfehönerung der Kanzel ſowohl die 
Hautreliefs an derſelben: der zwölfjährige Chriftus im Tempel Ichrend, Sohannes in der Wüſte pres 
digend, Die Verklärung auf Tabor, Die Erweckung des Jünglings von Nain, nebjt dem Bilde der Re— 
ligion auf den Imperial, von den Gebrüdern Schlapp aus Mabajter verfertigt, als auch die fünft- 
lichen eifernen Balüſter an der Stiege das Ihrige bei. — Die Hauptzierde der Kirche bleiben aber 
immerhin die Altäre, und es iſt nicht zu verfennen, dab man in dieſer Hinficht es fich angelegen feyn 
ließ, etwas Vorzügliches zu befommen. Betrachten wir fie der Neihe nach: 

1) Die Verfündigung sder der englifehe Gruß rechts (ſüdlich) in Der Hinterften Neben— 
fapelle, — das Bild won dem jungen Solothurniſchen Maler Fel. Joſ. Wirk, Schüler von Corvi: 
Maria feheint mit der Linken verneinend zu fagen: „Wie iſt Das möglich ꝛc.“; der Engel mit der 
Linken eine Lilie darreichend und mit der Nechten auf den hl. Geiſt Hinwerfend ; eine Engelgruppe in 
der Höhe. Zeichnung, Colorit, Gewandung und Ausdruck befriedigt und man ficht der Mialerei die 
römische Schule an. — Sowohl das Tombeau ſammt Sfaline aus gutausgewählten Marmor, von 
Doret, als der Nahmen mit Verzierungen und Vergoldung, von Schlapp!), nehmen fich ſehr 
gut aus, 

2) Der nächte Altar auf Diefer Seite — die Geburt Chrifti oder Die Weihnacht zeichnet 
fich ſehr vortheilhaft aus: das Gemalde von Guibal — das Sefusfind in der Krippe mit einem 
anbetenden Engel in der Mitte, rechts Die heil. Jungfrau, links ftehend der heil. Jofef, Darüber Gott 
Vater, von Engeln und Wolfen getragen, zu oberſt der heil. Geift — verdient den Namen einer 
guten Arbeit, verrät gleichwohl dem Kenner ſogleich Die franzöſiſche Schule in Zeichnung, Coſtüme 
und Färbung; die Figur des heil. Joſef will weniger gefalten. Die Marmorarbeit von Scheuber 
gehört unftreitig zu dem Beſten und Schönften im unferer Kirche, die Auswahl der Marmorarten läßt 
nichts zu wünfchen übrig; Die Konftruftion und Ausführung des Tombeau, der Gradins, der Säulen ꝛe. 
bleiben ein ehrendes Denkmal für unfern Künſtler. 

3) Weniger können wir die Malerei von Treu an dem folgenden Altare — die Tarft 
Chriſti oder St. Johannesaltar — beloben; Zeichnung und Ausdruck, zumal der Chriftusfopf, find 
nicht nach Grwarten ausgefallen, der ein’ und andere Kopf unter den Zufchauern dürfte noch Aners 





1) Die Gebr. Schlapp verfertigten, wie ſchon erwähnt worden, die Nahmen zu allen Altären. 
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fennung verdienen, die moderne unpafjende. Bekleidung der Mutter mit ihren zwei Kindern 1), welche 
ohnehin nicht Hieher gehören, beleidigt da3 Auge. — Dagegen erfennen wir in der Bearbeitung des 
Marmors Doret’S fleißige Hand. 

4) Ueber dns Altargemälde von Gorvi in der fühlichen Kreuzkapelle — das Abendmahl — 
gehen die Kunftfenner in ihrem Urtheile einig ; alle bezeichnen es als eine, jehr gute Arbeit in Bezug 
auf Gruppivung, Zeichnung, Ausdrud, Gewänder, Verſchmelzung der Farben, dunkle Haltung bei dem 
künſtlichen Lichte ꝛc. — Nicht minder ift die Marmorarbeit an dieſem Altar mit den ſchönen Sfali- 
nen und Tabernafel, von Scheuber und Funk, als ganz gelungen anzuerkennen. Von dieſem 
Parraltar kommen wir , 

5.und 6)«zu den zwei Nifchenaltären: rechts neben dem Chor die Kreuzigung oder der ger 
freuzigte Heiland mit den drei Frauen, Longinus zu Pferd und die Stadt Jeruſalem im Hintergrunde 
und links die Auferftehung Chriſti, der über dem offenen Grabe fieghaft ſchwebende Grlöfer 2. — 
Grfindung und Ausführung von Efper, beide nicht ohne bedeutenden fünjtlerifchen Werth, zumal je 
in der Hauptfigur. Die Tombeaug und Sfalinen aus ſchwarzem, weißgeäbertem Marmor, eine gute 
Arbeit von Funk — Die zwei Lünetten von Zelt, — über der Kreuzigung: Mojes mit der ehernen 
Schlange, und über der Auferftchung: Jonas mit dem Wallfiſch — hätten wohl auch ihr Verbienft- 
liches, verlieren aber aus Mangel an günſtiger Beleuchtung. 

7) Sin der nördlichen Kreuzkapelle begegnet uns ein ſehr geſchätztes Altarbild von Gorvi, eine 
große Kompofition, die hl. Dreifaltigkeit, oder Chriſtus nach feiner Auferjtehung bei dem himm— 
Lifchen Vater, — und zugleich Maria-Krſönung; die Hauptfiguren, wie bei dem Abendmahl, gut 
aufgefaßt und dargeſtellt; die Himmlifche Beleuchtung follte nach der Idee des Malers dem Lampen 
lichte des Abendmahls korreſpondiren, und daher Licht und Schatten nicht gleichmäßig über alle Grup: 
pen fich verbreiten. Das Ganze macht gute Wirkung. Auch die Marmorarbeit iſt hier ähnlich wie 
dort von Scheuber mit großem Fleiße ausgeführt worden. Es folgt 

8) in der vorderften Nebenfapelle der St. Thomasaltar. Diefer bietet dem Auge ein vor— 
zügliches Tableau von Corvi: Chriſtus in fehöner Gruppieung unter feinen Jüngern; im Ganzen 
edle Figuren ; aber weſſen Blie follte nicht ganz befonders mit Liebe auf den ausgezeichneten Gejtalten 
des wiebererjtandenen Gottmenfchen und des die Seitenwunde defjelben berührenden Jüngers Thomas 
weilen? Zeichnung, Ausdruck, Carnation, Beleuchtung 20. fejelt Das Auge von Ferne ſchon; daher 
wird diefem Gemälde wor allen andern in unfer Kathedrale von Kennern gewöhnlich Die Palme des 
Vorzugs zuerfennt. — Die Marmorarbeit von Doret erhebt noch die Schönheit des Altars. 

9) Der Weihnacht Nr. Y gegenüber exblicen wir ein zweites Gemälde von Guibal — die 
Auffahrt Chriſti. Diefes Stück darf in unfern Augen weniger auf hohen Kunſtwerth Anfpruc) 
machen, wenn auch gute Parthien darin vorfommen ; im untern Theile fehlt e8 nicht an Verzeichnung 
und gemeinem Ausdruck, — Die Marmoxarbeit ijt hier ähnlich wie bei der Weihnacht und ebenfalls 
son Scheuber, 

10) Endlich kommen wir zu dem hinterften Alter auf der Nordſeite — zu der Pfingiten 
oder Ausgießung des hl. Geiftes über Die Apoftel — von Eorvi, der hier die Jünger Chriſti zum 
dritten Mal in fehöner Gruppirung uns vorſtellt. Kräftige Geitalten mit würdigen Ausdruck, doch 
in unſern Augen weniger gelungen, als die übrigen drei Gemälde (Nr. 4, 7, 8) von dieſem Meiſter. 





1) Der Familie Schmid zur Krone. 
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In Marmor hat Doret hier ebenfo ſchön gearbeitet, wie bei andern Altären, — Die vier Alaba— 
fterbilder von Babel!), welde die Beichtjtühle zwifchen den Seitenaltären zieren, verdienen mehr 
des finnigen Gebanfens als des Kunſtwerthes wegen bemerkt zu werden ; fie ftellen vier Vorbilder der 
Buße vor: David, Magdalena, Petrus und die Ghebrecherin, je mit entjprechendem Schrifttext, 

Werfen wir num noch einen Blick auf die Fresken, welche unfere Domkirche zieren ; es find ihrer 
nur wenige, aber nicht ohne Kunſtwerth. Wir weifen einfach auf die Motive hin. Die drei größern 
von Götz gemalten Stück in den Dreifeldern der Kreuzgewölbe ftellen vor : Uber dem Chor, wie Herz 
309 Leopold nach Aufhebung der Belagerung 1318 fein Hauptpanner dem HL Urſus weiht; am Ge 
wölbe rechts, wie die Königin Bertha die hl. Leiber der Martyrer aus der Thebätfchen Legion auf 
findet und enthebt ; Links wie die hl. Verena und bie erſten durch ſie bekehrten Chriften zu Solothurn 
die Grabjtätte der Heiligen werehren. In den Strebebögen der Kuppel: erfiheinen, von Efper ent 
worfen und ausgeführt, Die vier Opfer des alten Bundes: Abel, Noe, Abraham und Melchiſedek; 
! in den drei runden Bildern über dem Mittelfchiff, von Dom. Poz zi, Die drei theologiſchen Tugen: 
den: der Glaube, die Hoffnung und die Liche, und endlich von demfelben Dialer, an dem erhabenſten 
Punkte des Domes, an der Dede der Laterne, das Auge Gottes des Allſehenden, Allgegenwärtigen, 
| in der Glorie feiner hl. Engel, — 

Daß Übrigens auch auf geringere Gegenftände die gehörige Sorgfalt verwendet wurde, bemerken 
wir Leicht, ſobald wir z.B. den Bildhauer-, Schreiner? und Schlofferarbeiten nur einige Aufmerkſam— 
keit ſchenken; da begegnen uns die gut angelegten Chorherven: und Nathsherrenftühle mit beachtens- 
werther Schnikarbeit, die ſchönen Chor:, Kapellen und Tribinengitter ꝛc. Doch gerade in Bezug auf 
das an ſich koſtbare und zierliche: Chorgitter hörten wir ſchon oft behaupten und find damit einver— 
jtanden, Daß es zu fehwerfällig ſei und das Innere des Chores dem Auge zu ſehr verdecke; diefer uns 
erhebliche Fehler, ſowie aud) der, daß das Chor, wie es ſchon an dem Nitter’fchen Grundriſſe war 
gerügt worden 9), um einige Fuß zu wenig lang ſey, kann aber bei unferm im Ganzen ſehr gelunges 
| nen Baue kaum in Anfchlag gebracht werden. 

Wollen wir nun zum Abſchiede noch. einen allgemeinen Ueberblick = gie Hier gefehenen Schön: 
| heiten werfen, jo werben wir nicht verfehlen, einen befriedigenden Geſammteindruck zur Grinnerung 
mitzunehmen ; — einen Eindruck, welcher dadurch noch gewinnen wird, wenn wir dem Baue auch 
von Aufen noch einige Aufmerkſamkeit zuwenden: Die Vorderſeite haben wir bereits betrachtet. Die 
| Seitenanficht tritt unferem Auge zwar weniger reich, "gleichwohl nicht etwa als eine lange einförmige, 
| von Fenſtern durchbrochene Fläche entgegen; das Aeußere erſcheint Hier als ein gefälliger Ausdruck 
und Widerſchein des Innern, verſchieden gegliedert, die Länge unterbrochen und gemildert durch ver— 
tikal aufſteigende Gebilde: den innern Pfeilern entſprechen je zwei über ven 12° hohen Faſen empor⸗ 
ſteigende Leſinen, den Bogen der Nebenkapellen die halbrunden Fenſter, dem innern Hauptgeſimſe das 
Dachgefims mit der darüberſtehenden, das Dach verbergenden Bruſtung, dem Querſchiffe die vorſte— 
henden Kreuzlapellen, und endlich der in verſchiedenen Stockwerken hoch ſich erhebende Thum. — 
| Alle Die manigfaltigen Formen und Gebilde haben fih am unferem Baue nach einer beftimmten Idee 
| zu einem harmoniſchen Ganzen geftaltet und das Wahrnehmen dieſer freien Geftaltung erregt und 


























3 “ nährt im Gemüthe des Zuſchauers das Gefühl des Wohlgefallens — erſcheint ihm als Schönheit. RS 
Nach der bisherigen Darftellung dürfte Die Frage als überflüffig erſcheinen: welchem Baus &&) 
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ſtyle unfere Kathedrale angehöre? Der aufmerffame Lefer wird aus dem Gefagten entnommen has 
ben, daß dieſes Bauwerk in der antif römischen Bauweife aufgeführt, — und wir ſetzen bei, 
in ſchönen Verhältnifen und reinen Formen bis zur Vollendung durchgeführt wurde. Wir finden ung 
aber veranlaßt 1), über Diefen Punfe noch Einiges: beizufügen, 

Die Anfichten über Zweckmäßigkeit, Vortheile und Nachtheile des genannten Bauſtyles zu chriſt⸗ 
lichen Kirchenbauten, gegenüber von andern Bauweiſen, haben ſich ſeit lange her verſchieden geſtaltet, 
und wir geſtehen es, daß wir für den gothiſchen Bau Hohe Achtung, ja Vorliebe hegen. Die go— 


thiſche Baufunft, wie fich dieſe auf deutſchem Boden aus der romaniſchen entwidelt Hat, iſt 


für ung etwas mehr Nationales und kann auch ihrer Idee und theilweije der Verwirklichung nach als 
die vollkommenſte angefehen werden, wir mögen fie in ihren äußern und innern Formen, oder in ber 
äfthetifchen Bedeutung, oder nach ihrem chriſtlichen Geifte oder wie immer“ betrachten. Die gothifche 
Kirche erſcheint als ein lebensvoller Organismus, der, wie eine Pflanze aus ihrem Grunde empor 
ſtrebend, im Leichte bewegliche Formen und Gebilde fich entfaltet und zugleich in der lebendigen Ein 
heit der manigfaltigen Geftalten und Glieder als architektoniſche Schönheit ſich Darjtellt : Alles him— 
melan ſtrebend , ſchwunghaft, erhaben und-erhebend. — Dagegen ijt in unfern Augen ber by— 
zantinifche Kirchenbau eine egotifche Pflanze, Die nur in königlichen Gewächshäufern als Seltenheit 
fultivivt wird, — gedeiht und ihre Schönheiten entfaltet; in Eleinern Städten und Dirfern , zumal 
wo die Geldmittel weniger zu Gebote ftehen, verkümmert fie oder ſchrumpft bis zur Unfenntlichkeit zus 
ſammen. Denn ein Stück durchbrochenes Dach mit Fenſter als Dberlicht des Chores, eine Art Ka— 
min auf der Firſt ftatt einer Kuppel, oder einige byzantiniſche Ornamente an Gibel, Dachgeſims und 
Fenſtern 2) machen noch feinen byzantiniſchen Bau aus, der auf bejondere Vorzüge vor Kirchen andern 
Bauſtyles große Anfprüche machen könnte. 

Allein ein Bauwerk, nach den Formen des römiſchen Styles kunſtgerecht aufgeführt, wie unfere 
Kathedrale, dürfte Doch auch nicht ſo ganz fehlecht und verwerflich erſcheinen. Wir finden in ihrer 
Architektur, Das Innere betreffend, eine Kleine Nachbildung von St. Peter in Nom?), und zwar 
mit folcher Aehnlichkeit in ihren baulichen Bildungen, wie fie ung in Italien nur in der Kathedrale 
zu Foligno begegnete, und dieſſeits der Alpen in der Kathedrale zu Namur 9 anzutreffen ift. In 
Hinficht des Aeußern, namentlich der Façade (welche an der St. Petersficche weniger entfpricht) diente 
unferm Baumeifter Piſoni fonder Zweifel bie Florentinifche Nationalkirche zu Rom?) zum 
Vorbilde, welches er gleichwohl, nicht blos kopirend, fo zu behandeln wußte, Daß unfere Façade vor 


1) Daß der Dom zu Solothurn im Zopf, Nenaiffancer, ja im Larifariſtyl erbaut ſey, behauptete noch 
fein Architekt; dieſe Ehre blieb unſerem Freunde X. 5, Pfarrer in DB. Kant L. aufbehalten. Vergl. deſſen 
„Shriftlige Baukunſt“ p. 79. — 2) wie die Pfarrkirche zu B.; daſ. — 3) Leider foll dieſes große 
Baudenfmal „ver eigendlichite Ausdruck des Begriffes ſeyn, der in ser Worte Nenaifjance liegt, — und 
auf dem Erdball fein zweites Monument von fo unglüdlicher Ausführung vorkommen.“ Dal. p. 193. — 
4) welche ebenfall8 ein Bauwerk von unferem Pifont war, jo wie Die Kollegiatkirche St, Johannes Bapt, zu 
Lüttich. (Acta n. 32.) — 5) Kömmt man von der Engelöburg über die Brüde, jo öffnen fich fächerförmig drei 
Strafen; die zur Nechten führt direkt vor eine Kirche am Ende der Via Giulia, - es it S. Giovanni de’ 
Fiorentini, mit prächtiger Kuppel und Fagade. Von reichen Florentinern ſchon am Ende des XV. Jahıh. 
geftiftet, wurde fie durch berühmte Architeften aus Florenz erbaut: Jac. Sansovino, Michel Angelo, Jac. della 
Porta (diefer aus Mailand); doch die Fagade erft unter Clemens X. (1670 —78) durch Aless. Galilei volfen- 
det. Diefe Kirche zählt zu den ſchönen Baumerken Rom's und mit ihr zeigt Die Façade zu Solothurn eine auf- 
fallende Aehnlichkeit, 
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jener eines nicht geringen Vorzuges fich zu erfreuen Hat, wozu auch die wortheilhafte Lage das Ihrige oa 

beitrug. Wir bemerfen dort wie hier gleich viele Säulen, in zwei Ordnungen übereinander, gleiche \ 

PVorten, ähnliche Haupt und Frontifpisgefimfe, ſogar Die Basreliefs, die Statuen auf den Balüftraden | 
der Binnen, das Kreuz ꝛc. Bei uns find die verzierten Kragiteine am obern Gefims-und Fronten, 
fowie fechs Nifchen zwifchen den Säulen ‚und die Fleinen Fenjter über den Nebenporten weggelaſſen, 
| - wodurch im Ganzen mehr Einfachheit, Leichtigkeit und Gefälligfeit erzielt wurde. Statt einer Treppe 
| von ſechs Stufen erlaubte hier die günftige Dertlichfeit eine folche von 36 Stufen, nebſt den prächtis 
o gen Kunſtbrunnen, anzulegen, wodurch Die ganze Vorderfeite einen impofanten Anblick gewährt und 
unferes Wiſſens noch jeden unbefangenen Architeft befriedigte. — 
EI Betrachten wir fomit unfern neuen St. Urfusmünfter in feiner Gefammtheit — inneres und 
Aeußeres und die einzelnen Theile, jo erfeheint uns da in der Anlage und Ausführung ein harmo— | 
nifches Ganzes, deffen Glieder, aus einem Grundgedanken hervorgegangen, einen ſchönen Drganis- 
mus darjtellen, — ein wohlgelungener Bau, der den architeftonifchen, äſthetiſchen und kirchlich-reli— 
giöfen Anforderungen durchaus entjpricht, mit angemefjenem Schmuck in Plaftif und Malerei, ohne 
| Ueberladung. — Wir dürfen daher der Stadt Solothurn Glück winfchen, in ihrer Kathedrale ein 
| Baudenkmal zu beſitzen, wie unfere Zeit in ihren dermaligen Zuſtänden bei uns fein ähnliches mehr 
zu Tage bringen würde. 
| 
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